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Die feinde der Sozialreform »

Karlsruhe , 20 . Juni .
Allemal, wenn eS Reichstagswahlen gibt, kann

man es in Flugblättern tausendmal lesen und in' Reden tausendmal hören, daß die Sozialdemokraten
, die wabrcn Feinde aller Sozialreform seien. Bei
den letzten allgemeinen Wahlen wurde sogar in
Berlin ein Flugblatt verbreitet, dessen eine Aus¬
gabe den „nationalen Parteien "

, die andere aber
der „ konservativen Partei " das Verdienst am Zu-
standekornmen der Arbeiterversicherung zubilligte,während der übrige Text beider Ausgaben sonst
völlig gleichlautend war.

Tiefer rührende Kommunismus des Geistes und
der angeblichen geschichtlichen Verdienste findet aber
sofort ein Ende, wenn die bürgerlichen Parteiennntereilrander in Streit geraten. Dann begegnen
sie sich gegenseitig mit dem Vorwurfe, den sie sonst
gemeinsam der Sozialdemokratie entgegenschleudern ,daß sie närnlich selber Feinde der sozialen Gesetz -
gebuitg seien . Jüngst hat der konservative Graf
Mirbach eine Erklärung veröffentlicht , wonach die
Stellung des Fürsten Bismarck zur Alters- und
Jnoaliditätsgesetzgebung durchaus feindselig gewesenwäre. Diese Erklärung hat in liberalen Blättern
einen Thealersturm der Entrüstung erregt, man
warf den Konservativen und ihrem Wortführer vor,
daß sie das Andenken des Weltheros verunglimpftund den Beweis dafür geliefert hätten , wie völlig
sie auf dem Gebiete der Sozialpolitik versagten.

Jetzt sieht die „Kreuzzeitung" begreiflicherweise
auch keinen Grund mehr, das Komödienspielweiter
fortzusetzen, und sie legt also gegen die Liberalen
los : „ Sie sind es gewesen, die der Sozialreform ,wie sie durch die denkwürdige Botschaft des ersten
deutschen Kaisers ins Leben gerufen wurde, die
schwersten Hindernisse in den Weg legten.

"
Wer hat nun also das Verdienst an der sozialen

Gesetzgebung ? Nicht die Konservativen, wenn
man die Liberalen hört, und nicht die Liberalen,wenn man die Konservativen hört !

Kenn zwei sich streiten , kommt die Wahrheit an
den Tag . In diesem neuesten liberal -konservativen
Wettstreit spiegeln sich bloß die geschichtlichen Vor¬
gänge, die sich im Frühjahr des Jahres 1881 ab¬
gespielt haben. Damals brachte Bismarck das ersteStück der „ sozialen Gesetzgebung"

, nämlich das Un-
failverüchernngsgesetz , im Reichstag ein . Wie
verhielten sich nun die Parteien zu diesem Ent¬
würfe ?

Der konservative Redner, Herr v . Mar -
schall , erklärte sich entschieden gegen das System
der Reichszuschüsse, das er verächtlich ein System
der staatlichen Armenunterstützung nannte.

Ter Wortführer des Zentrums , v. H e r t l i n g ,
gab eine ähnliche Erklärung ab .

Der freikonservative Herr v . Kardorfs
erklärte dem Fürsten Msmarck im allgemeinen seine
Lieöe «wozu der alte Laurahüttengründer alle Ver¬
anlassung hatte), klagte aber, daß der Kanzler mit
seinen Versicherungsplänen „ die Sozialdemo¬
kratie ü b e r t r o f f e n " habe.

Den Vogel schossen allerdings die Liberalen
ab. Herr Bamberger bezichtigte nämlich den
Fürsten Bismarck, ein heimlicher Anhänger der
Sozialisten zu sein, die er äußerlich und scheinbar
durch das Sozialistengesetz bekämpfe . In der
Reichstagssitzung vom 1 . April erklärte er wört¬
lich :

Materiell wie formal steht der heutige Gesetzentwurf
auf dem Boden des Sozialismus . . . Herr B e b e l hatim Jahre 1878 bei Gelegenheit gerade des Vorschlags ,die Unfallversicherungs-Gesetzgebung zu verbessern , eine

Rede gehalten, und er hat in derselben genau die
Grundzüge desjenigen Gesetzes entworfen, da» ihnen
heute vorliegt . Ich will Herrn Bebel nicht des Ver¬
gnügens berauben, die Stelle .wörtlich vorzulesen , inder die ganze Oekonomie des Gesetzes auch seiner Aus¬
führung nach enthalten ist ; aber das kann ich sagen , nach¬dem ich die Rede heute morgen nachgelesen habe, istmir der Gedanke gekommen , ich weiß nicht, warum
nicht Herr Bebel Vortragender Rat der volkswirtschaft¬
lichen Abteilung in der Reichsregierung ist.
Damit das Bild vollständig sei, sei noch daran

erinnert , daß der freisinnige Herr Richtererklärte :
. . . daß der Gesetzentwurf, wie er borliegt, auf

unseren ganz entschiedenen Widerstand stoßen wird,daß wir diesen Gesetzentwurf im Ganzen, obwohl erunter der Maske der Arbeiterfreundlichkeit auftritt ,
nicht für einen den Arbeitern und ihren Interessen
günstigen, sondern nachteiligen halten.
Diese kleinen geschichtlichenErinnerungen , die nach

Bedarf vermehrt und erweitert werden können,
dürsten genügen, um begreifen zu lassen , daß nichtsGutes herauskommen kann, wenn die Schwindel
gesellschaster m. b . H . , die jetzt für ihre „sozial¬
politischen Verdienste" Bezahlung verlangen, einan¬
der in die Haare geraten . Sie werden sich wahr¬
scheinlich bald wieder vertragen , da sie in diesem
Punkte einander wirklich nichts vorzuwerfen haben,und wieder Arm in Arm auftretend erklären: „ Wir,die bürgerlichen Parteien , sind die wahren Freunde,Väter und Urheber aller Sozialreform . Ihre heim
tückischen Feinde aber sind die Sozialisten . " Der
gemeinsame Betrug macht sie untereinander soli¬
darisch.

politische Geberficbt.
Ein kaiserlicher Zehumillionenfonds für

Offizierszulagen .
Eine erstaunliche Mitteilung , die dringend amt¬

licher Aufklärung bedarf, macht die „Zukunft " :
„Leidige Wahrheit ist aber ganz sicher die Geschichtevom neuesten Wirken desFürsten GuidoHenckelv . Donnersmark . Der hat , im Einverneh¬men mit dem Re jchsbank - Pr äs identen Dr .

Koch , neulich die Leiter großerBankfirmen
und andereNotable zusammengerufen und ihnenallen Ernstes zugemutet, einen Fonds von zehn Millio¬
nen Reichsmark zu stiften , aus dem der Kaiser und
König seinen Offizieren Zulage » gewähren kann .Damit soll dem Offizierkorps die alte Le¬
bensfreude wiedergewonnen und verhütetwerden, daß in die Kommandosiellen, weil den zurLieferung des Offizierersatzes geeignetsten Familiendas nötige Kleingeld fehlt, minderwertige Ele¬
mente aufrücken . Daß man zur Sicherung dieses
feinen Planchen« gerade die Finanzmannschaft aufrief,
ist allerliebst. Die Juden sdie in ihr ja nicht ganzvereinsamt sind) wissen nun wenigstens, daß sie selbst
zwar des Portepees unwürdig , dafür aber auSerwählt
find , den besser Qualifizierten das Offiziersleben zuerleichtern. Wahrscheinlich sollen die zehn Millionen
dem Kaiser zur Silbernen Hochzeit über¬
reicht werden. Wenn der Mann im Sachsenwaldenochlebte, ivürde er mit dem Fürsten Guido jetzt wohl ein
ernstes Wort über Staatspflichten sprechen."
Die Notlage der Offiziere wird neuerdings ein

ebenso brennendes Theina wie die Notlage der
Junker und der Landwirtschaft. Auch das neue
Militärpensions - Gesetz , das die Reichsregienmg dein
Reichstag vorgelegt hatte , forderte Pensionserhöhung
für die Offiziere , die bereits 10000 und 15 000
Mark Pension beziehen , unter der Begründung , daß
die Offizierskarriere anziehender geniachtwerden müsse . Die „alte Lebensfreude "
entweicht , nach Ansicht des Fürsten Guido Henckel
v . Donnersmark , aus dem Ofsizierkorps , der er¬
habene Beruf bringt den Patriotischsten der Pa¬
trioten nicht genug klingenden Lohn !

Es ist höchst kennzeichnend , meint der „Vorwärts ",daß der bei Hofe sehr einflußreiche Fürst Henckel
v . Donnersmark es wagen kann, einen solchen ver¬
fassungswidrigen Plan anzuregen . ES
versteht sich , daß ein aus Privatmitteln aufgebrach¬ter Fonds für Offizierszulagen durchaus e t a t S -
widrig wäre. Es bedarf keiner Ausführungen ,
wohin ein Offizierkorps gelangen würde, wenn feine
Mitglieder nach Gunst des Monarchen verteilte Zu¬
wendungen erhalten dürsten. Und das auffälligste
ist, daß nach der Darstellung der „Zukunft" ein
hoher Reichsbeamter, Reichsbankdirektor Dr . Koch,an dem tollen Plan beteiligt ist, der zugleich die
schwere Verunglimpfung des Ofsizierkorps enthält,daß es ohne gehörige Geldzulage auf die minder-
wertige Laufbahn verzichtet . Herr Dr . Koch wird
über das neue Finanzkunststück der Oeffentlichkeit
Rede stehen müssen .

Badifche Politik .
Als eilt schmähliches Fiasko der Blocktaktik
entpuppt sich die Eßlinger Landtagsersatzwahl.
Unsere badischen Blocktaktiker haben alle Ursache,
sich an diesem Exempel eine Lehre zu nehmen.
Unsere badischen Blöckler , vorab die National -
liberalen , befolgen ganz dieselbe Taktik, wie
die Württemberger Blöckler bei der Eßlinger Nach¬
wahl . Die Demokraten schieben die Schuld fürdas Eßlinger Fiasko den Nationalliberalen und
diese schieben sie den Demokraten zu . Tatsächlich
tragen beide Parteien die Schuld . Die Ursache der
Niederlage, die als ein Vorspiel für die b a d i -
s ch e n Landtagswahlen zu betrachten ist, schildert
die demokratische „Ulmer Zeitung " sehr zutreffend
wie folgt :

„Das Ueberraschende ist die ganz enormeMehr »
heit , mit der Schlegel (Soz . ) in dem bisher
deutsch-parteilich vertretenen Bezirk siegte . Mögen an
diesem Ausgang auch die Vorgänge vor der Wahl, vor
allem die Propagierung der Kandidatur Mühlberger
und andere lokale Momente eine Rolle gespielt haben,aber ausschlaggebend waren sie nicht . Die Wahl in
Eßlingen beweist , daß man mit einem Kampf gegendie Sozialdemokratie ä tn Reichsverband zur Bekämpf¬
ung der Sozialdemokratie, der ohne Rücksicht anspolitisches Programm «nd politische Gesinnungalles vereinigen will, vom Linksliberalismus bis
zu de« Konservativen, nichts, gar nichts erreicht.
Durch ein solche « Zusammengehen ohne ein wirkliches
gemeinsames und wirklich freiheitliches Pro¬
gramm, als einigendes Band nur der Kampf gegendie Sozialdemokratie, werden geradezu die entschieden
demokratisch «ndfreiheitlich Gesinnten gezwungen,sozialdemokratisch zu wählen . Es wäre gut, wenn
derartige Versuche der Einigung de» Bürgertums aufeinem solchen Boden künftighin von den lokalen Or¬
ganisarionen unserer Partei nicht gemacht würden."
Merkt 's euch , ihr badischen Blöckler . InBaden wird man mit der Taktik der Prin¬

zipien - und Gesinnungslosigkeit auchkeine besseren Geschäfte machen , als in Württem¬
berg . Wer liberal und fortschrittlich gesinnt ist,
läßt sich nicht mit hohlen Redensarten ab¬
speisen. Das Volk will ivissen, wohin die Fahrt
geht .

' .
Sehr lehrreich für Baden

ist die Haltung des Z e n t r u m s in W ü r t t e m -
b e r g zur Frage der V e r f a s s u n g s r e f o r in .Das württembergische Zentrum beurteilt diese
wichtige st a a t s r e ch t l i ch e Frage nach konfes¬
sionellen Gesichtspunkten . Weil die ErsteKammer in Württemberg so „ reformiert " werden
soll, daß der Einfluß des katholischen Adels
kein so großer mehr ist als bisher , findet das
Zentrum keinen Gesallen an dieser „Reform " . Das
Stuttgarter „ Volksblatt" bedauert vor allem

den Wegfall eines kons - vrtiven Grsatzek: kür
das Ausscheiden der Privie -.ieilei ! ans oerZ . -ieiten
Kammer. Der von der - >.<>ig vorgeschlagene
Entwurf ist dem Zentrum z u radikal .

Man sieht, für das Zen n um find Fragen der
Verfassungsreformkeine i r nzipien - , sondern
nur Zweckmäßigkeit ' jr .^ gen . Wo esibm
von Vortell dünkt , ist das um kür „raoikale "
Reformen, wo nicht. be 'm daß :iir oie
Privilegierten kein „ Mi ,

’t ' K. ib< : Ersatz " ge¬
schaffen wird. Das Zentrum treibt «erau so seine
Schindluderpolftik , wi ^ die Nationalliberal '' „wenn sie seinen Zwecken ITnllch erscheint .

Der Termin für die Landtagsivahle».
ist noch nicht genau bestirnt ; ch - ristmu , da -- fie
Ende Oktober stattfinden . Oll. Slaoträte der Staate ,die mehrere Abgeordnete zu wähl . hr.ben. ' ind
wegen der Einteilung diefir Städte m Wahlbezirke
vom Mnisterium des Innern gehört worden, und
es ist auch die nach dieser Rt ff -. nng hin noch nötige
Ergänzung des Wahlgesetz und des GeseheS über
die Wahlkreiseinteilung ir Bälde zu erwartet ' .

Ueber den Zusammentritt des Landtags ward der
„Straßburger Post" aus KaTuüe berichtet, daß
es ftaglich sei, ob der Lanöwg schon im November
einberufen werden könne, c« nicht ausgeschloffen
sei, daß die Erweiterungsarveaten des Ständehauses
bis dahin noch nicht fertiggestellt sind . Sollte dies
der Fall sein, so würde der Landtag sich wohl
darauf beschränken, ein Gesetz über die Weiter¬
erhebung der Steuern zu erlassen , um dann die
Beratungen erst im Januar aufzunehmen . ES ist
aber zu hoffen, daß der Neubau bis Dezember ge¬
brauchsfähig sein wird .

Für den Bezirk Ettlingen -Pforzheim -Durlach
hat das Zentrum den Betriebssekretär Santo in
Ettlingen als Landtagskandidat ausgestellt.* Im Bezirk Schwetzingen kandidiert für das
Zentrum Bahnverwalter Popp in Schwetzingen.
Bei der Reichstagswahl im Jahre 1903 wurden
Stimmen abgegeben : für die Nationalliberalen
1640 , für die Sozialdemokratie 1537 , für
das Zentrum 1601 und für die Demokraten 118 .
Letztere haben wieder den bisherigen Abgeordneten
dieses Bezirks , Hauptlehrer Ihrig in Mannheim ,
aufgestellt , der auch von den Nationalliberalen
unterstützt wird .

Deutsches Kelch .
Wo wohnt die Sittlichkeit ?

Im Jahre 1898 wurden bestraft auf je 10000
Personen der strafmündigen Bevölkerung wegen

schwerer Körper¬
verletzung Meineid

im roĵ n Sachsen . . . 72.4 1,6
im frommen Bayern . . 295,6 4,2
im roten Berlin . . 126,8 2,7
im frommen Posen . . 232,3 6,2

Wenn weiter nichts , so beweisen diese Ziffern
denfalls zweifellos , daß religiöser Drill mit Gc -
alttütigkeit und laxer Sittlichkeit sehr gut sich vor

Gegen das Bergarbeitcrgesetz
opponiert nach Ivie vor der „ Bergknappe "

, das
Organ der christlichen Bergleute.

lieber den „ Fortschritt "
, daß das Nltllen durch

Geldstrafen ersetzt wird , bemerkt das Blatt sehr zu¬
treffend : Es fehle an einer Bestimmung, ob die
Strafe von 5 Mk. für einmaliges oder mehrmaliges
ungenügendes oder vorschriftwidriges Beladen der
Fördergefäße festgesetzt werden könne . Dadurch sei
der Beamteuwillkür Tür und Tor geöffnet. Man

Diamanlstadl .
Roinan von Hermann H e i j e r m a n S .

64) (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .)

_ Hoch über den alten kleinen Dächern mit ihren
kleinen Fenstern ragte das Rammgerüst ; die glatten
Pfähle strebten empor. Ein Rammpfahl , der als
Stützpfeiler gedient hatte und nun in dem harten
Eisboden festgeklemmt saß, wartete , halb in den
Boden gestoßen ; der dicke Kopf war in einen platt
geschlagenen Ring eingeschnürt . Der rostige , nicht
wehr an dem rauhen Kabeltau hängende Ramm¬
block ruhte auf dem Ring.

Nach der Straßenseite zu dehnte sich das schivarze
Erdloch mit spitzen Klumpen und graubeschlagenen
Furchen . Plumpe Balkenköpfe ragten daraus her¬ber . Ein einzelner Stützbalken lag schon fertig be¬
tetet , um eine Mauer zu tragen , und in einem

und Steinhaufen steckten Schaufeln und
Spaten , die da hineingestoßen und durch den Frost
nstgehalten waren . Sogar die Fußstapfen der
großen Baggerschuhe waren vereist . Die Kälted>ar überraschend gekommen , hatte die Arbeiter un-
dersehens verjagt , die Kraft der Maschine ge¬hemmt und das Eintreiben der Rammpfähle ver¬
hindert .

Nun warteten die Leute aus Tauwetter und
sichren unterdessen Steine an . Vor der dunklen
^ sefe mit ihren knisternden offenen Stellen und
Hohlen wurde eine Karre entleert. Das alte
mochige Pferd stand schwer atmend da . WeißeWolken dampften aus seinen Nüstern. Schlaff undmüde lehnte eS sich gegen die Deichsel. Einer der
Arbeiter nach dem anderen ergriff eine FrachtSterne ; die Finger steckten in ledernen Hüllen.

schwangen die Steine auf das Schulterkissenund eilten die Lester hinunter nach dem geftorenen
^ augrund . Unten liefen sie über schwankende
Prester hin zwischen Gängen und Pfahlstümpfen
ni

^

de
toarfen **ic Steine bei der Rammaschine

Andere lvieder fuhren zwischen zweirädrigen
Karren an Ketten baumelnde Rammpfähle heran.

Als ein Pfahl eine verkehrte Wendung genommen
hatte und das Trottoir versperrte, warteten die
Fußgänger , ängstlich vor dem beim Forträumen
verursachten lauten Gekreische. Erst nachdem die
Kette nmgelegt worden und ein , breitschulteriges
Pferd vorgespannt war , kam der Pfahl in die Rich¬
tung , und die Straße wurde wieder ftei.

Eleazar lief die enge , muffige Treppe hinauf in
die zweite Etage und klopfte an.

Keine Antwort.
Waren Sie nicht zu Hause ?
Lauter klopfte er an und drückte auf die Klinke.
Vor dem Keinen Fenster saß ein Mädchen und

schlief , der Kopf ruhte an der Stuhllehne , die Arnie
hingen schlaff herab . Sie sah bleich aus und hatte
hervortretende Backenknochen.

Zögernd, die Hand an der Tür , und in der
Meinung , daß er sich geirrt habe, wollte er schonwieder Weggehen, als das Mädchen wach wurde
und, ohne den Köpf in seiner Lage zu verändern,wie jemand , der matt ist, fragte :

„ . . . Wer ist da ?"
Er schritt auf das kleine Fenster zu und lächelte.
„Kennen wir uns nicht mehr , Eitje ?"
Sie richtete sich müde auf und nickte .
„Ist Juda nicht zu Hause ?"
„Nein ."
„Und Mutter ?"
„Auch nicht."
„Dann warte ich einen Augenblick — wenn ich

darf ?"
Als er ihr an dem weißhölzernen Tischchen gegen¬über saß , sah er erst, wie blaß sie war , wie hohl

ihre Augen , wie schmal ihre Hände waren.Seit Jahren haste er sie nicht gesprochen. Wenn
er Juda nach Hause brachte , blieben sie schwatzendvor der Haustür oder gingen auf und ab ,von einer Ecke nach der anderen . Oben war
er lange Zeit nicht gewesen. Wenn er Juda mal
fragte,, wie es Eitje ging , die nur bei ganzwarnten Sommertagen auf die Straße durste , sagte

dieser , daß es immer dasselbe wäre , mal bester,mal schlechter ; einmal heiter und frischer, dann
wieder, tagelang , zu matt , um aufzustehen. Ihreeine Lunge war krank . Es konnte monatelang
währen, es konnte schnell zu Ende gehen — das
stand in Gottes Hand . Eitje war die Aelteste von
drei Kindern ; immer gesund , war sie plötzlich ,
beinah ohne Uebergang, schwer erkrankt. Manch¬mal , wenn er gerade in der Gegend war , sprangder Armendoktor mit vor, befühlte ihren Puls und
sagte , daß sie Geduld haben müffe, daß ein heißerSomnier sie heilen würde. Aber ihre Brust unter¬
suchte er jetzt nicht mehr.

In ihren Stuhl zurückgelehnt blickte sie Eleazarau und sagte dann plötzlich :
„ Ich seh ' wie ein altes Frauchen aus ; was , Eli,was ? "
„ Nein, " meinte er und schüttelte den Kopf .
„Ja, " nickte sie.
„ Kein Gedanke daran, " sprach er. „ Sie haben

Zimmerfarbe — Sie sehen nicht wie ein Bauern¬
mädchen aus — aber wahrhafüg — so schlimm,wie Sie es machen , ist es nicht . "

„ Ach, was lügen Sie mir noch vor ! " sagte sie
kurz — und schloß ihre Augen und war füll, wäh¬rend sie schwer atmete.

Sie war schrecklich alt geworden und konnte
kaum mehr als achtzehn sein . Nein, älter war sie
nicht. Denn Judas kupferne Hochzeit war nochkeine sieben Jahr her, die Chaßne ^), die bis zum
Morgen gedauert hatte . Damals , und später noch ,war sie ein gesundes und fröhliches Dstlg gewesen,ein Schnattermäulchen, eine flinke Stütze ihrerBtutter , die kein Stäubchen liegen sehen konnte , die
den ganzen Tag über plantschte und putzte — ein
lachendes Gänschen, das muntere Liedchen trällerte
und auf Bücher versessen war . Sie verschlangRomane und Leihbibliotheksrummel J — sie
kroch als Kind schon auf den Boden, wo die Wäsche
zum Trocknen hing und der Torf aufgestapelt war,uni sich dort ungestört in ihre Bücher zu vertiefen.

1) Hochreit .

Dann saß sie am Dachfenster , die Fäustchen an die
Ohren gedrückt , vergaß Essen und Trinken und ver¬
hielt sich den ganzen Abend über sttll und durch¬
lebte die Abenteuer der Helden und Heldinnen mit .
Es war so arg geworden , daß ihr Vater , der sich
über ihre blasse Farbe und ihre roten Aeugleiil
ärgerte, ihr kein Geld mehr zum Bücherleihen gab .
Während ihrer Krankheit hatten sie sie mit Büchern
verwöhnt. Kein Tag ging vorüber, wo sie nicht
im Bette las , wenn sie nicht zu müde war . Manch¬
mal, wenn das Buch ihrer machtlosen Hand ent-
glitt, wenn ihr jede Gebärde zu viel war , das
Sprechen sie störte , wollte sie noch den Schluß
irgend einer Geschichte wissen ; dann saß Juda vor
ihrem Bett und räbbelte ihr ein Stückchen vor, un¬
aufmerksam und schläftig. Und wenn er vorsichtig
einhielt, ftoh, das er nach einem Tag harter Arbeit
aufhören konnte, oder wenn er gähnend nicht weiter
las , sprach sie leise :

„ Wetter." —
Hatte sie einen guten Tag , fühlte sie sich wider¬

standsfähiger, dann rückte sie ihren Stuhl dicht an
das Fenster und las , bis ihre Wangen rot wurden .
Das sollte sie nicht, das ermüde sie zu viel, sagte
der Dottor — aber sobald er weg war . fing sie
wieder von neuem an.

Die Erzählungen von Scott , die Romane von
Dickens, Paul de Kock. Eugene Sue und Dumas
hatte sie in Nebersetzuug verschlungen . Heute nun ,
wo man sie einen Augenblick allein gelassen , konnte
sie nicht lesen ; sie war schlaff von einer unter

Susten und Keuchen elend verbrachten Nacht. Das
itzen war ihr zu viel . Wie in Todesahnung lag

sie hintenüber : der Mund verzerrt, die Lippen
bleich , wie ihre Haut.

Die Hände um die Kniee geschlungen , beobach¬
tete Eli die Kranke , deren Augenlider sich dann und
wann müde öffneten . Der kleine Herd brannte .
Auf der Platte stand eine irdene Kanne , der
puffend Wölkchen kochenden Kaffees entstiegen.
Neben dem Kohlenkasten lag eine behaglich zu¬
sammengerollte Katze.

(Fortsetzung folgt.)



könne z . B . einem unbeliebten Arbeiter am Ende
des Monats gleich die monatliche Maximalstrafe
von 6 Mk . für einen einzigen Wagen unreiner
Kohle zudiktieren .

Sehr scharf geht das Blatt auch mit Herrn
B r u st ins Gericht . Es wird ihm gegenüber noch¬
mals festgestellt , daß die chrisüicheu Arbeiter die
Annahme des Gesetzes beklagen , und es wird dem
Verteidiger der Zentrumspolitik auf der General -
Versammlung des christlichen Verbandes gründliche
Abrechnung in Aussicht gestellt .

Die verfluchte Intelligenz .
Den wahren Grund , warum die Hamburger

Protzen den berüchtigten Wahlrechtsraub verüben
wollen, hat ein Dr . Müller in einer öffentlichen
Versammlung im Bezirk Hammerbrook eingestanden.
„ Die Vertretung der Sozialdemokratie müsse ein¬
geschränkt werden, erklärte er, obwohl eine sozial¬
demokratische Mehrheit im Vertretungskörper nicht
zu befürchten sei . Auch eine sozialdemokratische
Minderheit ist gefährlich wegen des großen Ein¬
flusses , den - ihre Mitglieder durch Intelligenz
u n d T a t k r a f t ausüben . " Also die Intelligenz
und Tatkraft der Sozialdemokraten fürchtet dieser
Herr mit dem Doktorhut und seine Mitwahlrechts¬
raubritter ! Alles andere ist Vorwand, Schwindel
— in Hamburg und anderswo . Wie spottet Glas¬
brenner :

„ Den verdammten Kerl, den Geist ,
Müssen wir doch kriegen .
Das; dem Demagogen nicht

/ Wir noch unterliegen !"
Vom letzten Laarrcvierprozeß .

Die „Saarwacht " erhält die Mitteilung , daß
ocr Angeklagte Krämer nach Rücksprache mit seinem
Verteidiger, dem Rechtsanwalt Heine - Berlin,
doch Revision gegen das Trierer Ur¬
teil angemeldet hat . Wir können also unter Um¬
ständen eine dritte Auflage des „ Saarabien vor
Gericht " erleben, und müßte so Herr Hilger zum
drittxnmale das Spießrutenlaufen iiber sich er¬
gehen lassen . Wohl bekomm 's ihm I

Ueber das Vermögen und den Haushalt
Wilhelms II .

ist neuerdings in einem e n g l i s ch e n Blatt ein
Artikel erschienen, den die „ Rordd . Allg . Ztg . " jetzt
dementiert. Sie schreibt :

Am Schlüsse eines vielfache Unrichtigkeiten enthalten¬
den Artikels Über das Vermögen und den Haushalt
des deutschen Kaisers stellt „Daily Expreß " die
Behauptung auf, der Kaiser sei zur Deckung der auf
ihm lastenden Ausgaben genötigt gewesen , von einigen
seiner reichen Untertanen Geld zu leihen ; er habe
niemals von preußischen Adeligen Gc .d geliehen , aber
von großen Magnaten des KaufmannSstandes und In¬
dustrie -Millionären . Diese Erzählung trägt den Stempel
boshafter , frecher Erfindung deutlich zur Schau. Wir
sind aber auch zur ausdrücklichen Feilstellung ermäch¬
tigt, daß der Kaiser niemals auch nur einen Pfennig
geborgt hat.
Vor einigen Jahren wnrden in einem Schweizer

Blatte ähnliche Behauptungen ailfgestellt , wie sie
jetzt „Daily Expreß " veröffentlichte . Es ist höchst
seltsam , daß die „ Nordd. Allgein . Ztg . " durch ihr
Denienti einem Gerücht, das in der guten Gesell¬
schaft verbreitet ist , erhöhte Publizität verleiht. Es
wird auch sonst im Auslande viel über den deut¬
schen Kaiser geschrieben , was nicht dementiert
wird, ohne daß man es deswegen für wahr halten
müßte. Geht ein itcuer N o r ni a n n - S ch u -
mann »mV Oder ist

's am Ende der alte ?

Soziale Rundfcbau.
Der Steinarbeiterstreik in Stratzbnrg i . E .

dauert unverändert fort. Verhandlungen fanden letzte
Woche keine statt. Die Unternehmer stehen immer noch
auf dem Standpunkt, die Arbeit solle zu den alten Be¬
dingungen (wilder Akkord ) erst aufgcnommen und dann
an die Ausarbeitung eines Tarifs gegangen werden .
Die ausständigen Steinhauer aber, gewitzigt von früher
her, gehen nicht auf den Leim und sind gewillt, die Ar¬
beit nur dann wieder auszunehmen , wenn geregelte
Lohnverhältnisse geschaffen sind . Auch die in Umlauf
gesetzten schwarzen Listen üben keinen Einfluß auf die
musterhafte Haltung der Streikenden aus . Sehr bezeich¬
nend ist, daß die Unternehmer dabei behaupten, die
Streikenden hätten Tarifunterhandlungen abgelehnt. Es
sind dies Verdrehungen niederer Art.

Zuzug ist daher streng fernzuhalten.
Die Streükommsisio» der Steinarbeiter .

Badifche Chronik.
Pforzheim , 18. Juni . EinEpilog zurStadt -

v e r o r d n e t e n w a h l. In der letzten außerordentlichen
Mitgliederversammlung des sozialdemokratischen Vereins,
die ain Samstag Abend im „Tivoli " stattfand, referierte
Genosse Fr . Müller über den Erfolg der letzten Stadt -
verordneteuwahlen. Er führte aus : Wenn wir auch mit
glänzender Majorität gesiegt haben , so sei doch Anlaß
gegeben , Betrachtungen anzustellen über die Wahlbeteili¬
gung an sich. Der llmstand, daß von bald 7ÜOO Wahl¬
berechtigten kaum 3000 an die Urne gingen , ist ein Be -
tveis dafür , wie groß der Jndifferentismus unter der
Arbeiterschaft noch ist , und es ist deshalb , alles aufzu -
birten , um den Arbeitern die Ausübung des wichtigsten
staatsbürgerlichen Rechtes klarzumachen . Aber auf der
andern Seite haben die Gegner einen Denkzettel
erhalten , den sie so leicht nicht vergessen werden. Der
Mietervercin , der ohne Wissen und Willen
seiner Mitglieder eine Gegenliste auf¬
stellte , was nur durch die Vergewaltigung der Mit¬
glieder durch den Ausschuß möglich war , wird wohl aus
der erlittenen Schlappe ersehen haben, daß es gefährlich
ist, mit dem Feuer zu spieleu .

Leute , die glauben , durch eine reine Vertretung
von jener Seite ihre Interessen besser gewahrt zu sehen,
alS durch die Sozialdemokratie, die seit mehr als 20 Jahren
für die programmatischenForderungen eintritt , die auch der
Misterverein auf seinen Schild gehoben hat, sind unseres
Erachtens noch politische Kinder. Ebenso hat die » Stadt¬
teilpolitik" von Brötzingen , die mit einem reinen
Brötzingerzettel sich am Kampfe beteiligte, eine ebenso
empfindliche als wohlverdiente Niederlage erlllten . Die
Bevölkerung ließ sich nicht täuschen und gab den Stimm¬
zettel ab, der von der sozialdemokratischen Partei ausge-
gebcn war und der Genossen enthielt, die zum Teil seit
langen Jahren ihre Sporen in der Partei verdient
haben. Die Gewählten bürgen uns dafür, daß sie ihre
Pflicht richtig erfüllen und im Interesse eines gedeih¬
lichen Fortschrittes auf allen Gebieten tätig sein lverden.
Groß sind die Aufgaben der Sozialdemokratie in der Ge¬
meinde , aber nickt unüberwindlich sind sie , und wenn die
Genossen nrehr noch als bisher sich mit diesen wichtigen
Fragen beschäftigen , so dürfte zweifellos durch die wer¬
bende Kraft unserer Ideen mancher Mitstreiter für unsere
Sache gewonnen werden.

Auch in der zweiten W ä h I e r k l a s s e ist für uns
ein Erfolg insofern zu verzeichnen , als es gelang, weitere
3 Gesinnungsgenossenins Rathaus zu bringen und die
nativnalliberale Herrschaft einigermaßen zu brechen . Wenn
wir auch dadurch noch lange nicht imstande sind, unsere
Forderungen praktisch zu verwirklichen , so dürfte aber
doch in manchen Fragen eine Mehrheit vorhanden sein,wenn es gilt, ein entsprechendes Votum abzugeben. Redner
gibt hieran anschließend einen Ausblick auf die bevor¬
stehenden Landtagswahlen und fordert die Genossen auf,
tatkräftigst mitzuarbeite» , damit wir auch dort als Sieger
aus der Urne hervorgehen.

An die mit Beifall aufgenommenen Ausführungen
knüpfte sich eine lebhafte Diskussion , in der auch Stellung

genommen wurde gegen die Beteiligung unserer Partei
an der zweiten Wählerklasse ; es wurde betont, man hätte
seIbständig Vorgehen sollen wie vor drei Jahren .
Das Wahlkomrtee verwahrte sich entschieden dagegen, als
ob ein offizieller Kompromiß abgeschlossen worden wäre ;
lediglich aus taktischen Gründen seien einige Genossen
auf ihre eigene Verantwortung vorgegangen.

— Benzinexplosion . Heute Vormittag kurz
vor halb S Uhr explodierte in der Färberei von G.
Schweickert Ww . Benzin, wobei der Färber Wilh. Gack
aus Mühlacker gefährliche Brandwunden im Gesicht, an
Händen und Armen, der Färber Falter leichtere Ver¬
letzungen erlitt .

Freibnrg , 17. Juni . Zum Streik der Maurer
und Bauhilfsarbeiter . An den beiden Pfingst-
feiertagen hat Herr Bauunternehmer Staiger sein
Glück auf den Höhen des Schwarzwaldes versucht . Es
gelang ihm, eine ordentliche Zahl Streikbrecherzu werben.
Unsere Kollegen wußten aber auch, daß Staiger und
auch andere Unternehmer gerade Pfingsten dazu benützen
würden, die Arbeitsivilligen mit Hilfe der Polizei per
Wagen in die Stadt zu bringen. Mit der Wahrheit
können die Unternehmer nicht mehr umgehen , wenn sie
Leute haben wollen , und wenn sie die Wahrheit sagen ,
bekommen sie keine. Herr Staiger log den Leuten in
Villingen und Rotweil vor, der Streik sei beendet , und
so hatte er gleich eine schöne Zahl Arbeitswilliger um
sich. Aber welch ein Schrecken I Kurz vor der Abfahrt
bemerkte er 3 unserer Kollegen unter den Arbeitswilligen.
Herr Staiger brachte mit Mühe noch etwa 10 Arbeits-
lvillige in den Zug. Schon glaubte er , sie in Sicherheit
zu haben, als in Kirchzarten plötzlich wieder Streikende
auftauchten und die Frechheit hatten , sich zwischen den
Parlier Staigers und die Arbeitswilligen zu setzen . In
Freiburg tourden die Arbeitswilligen beim Aussteigen
von Schutzleuten erwartet und in die Wohnung des Herrn
Staiger eskortiert. Es wurde in der Nacht noch gekocht
und gebraten, was die italienischen Arbeiter auch zu
würdigen wußten. Herr Staiger legte sich mit Wohlbe¬
hagen zu Bett, um am andern Morgen wieder kräftig
an die Arbeit gehen zu können . Als er um 1/26 Uhr die
Haustüre öffnete , erblickte er wieder eine Anzahl Strei¬
kender . Diese lachte Herr Staiger recht kräftig aus , denn
in Gedanken sah er schon seine angeworbenen Maurer
auf dem Gerüst stehen . Es blieb ruhig bis um S Uhr,
dann kamen die Arbeitswilligen, das Geschirr unter dem
Arm , an , um auf der Trambahn nach dem Schulhausbau
in der Zähringersiraße zu fahren.

Wie groß ivar der Schrecken des Herrn Staiger , als
er keine Schutzleute erblickte. Die Leute ließen sich, als
sie gesehen und erfahren hatten, daß der Streik noch
nicht beendet sei , leicht zur Umkehr bewegen und begaben
sich sofort nach dem Streikbureau , woselbst sie schriftlich
erklärten, daß sie sich nur durch die Vorspiegelungen
Staigers , der Streik sei beendet , haben bewegen lasse»,
nach Freiburg zu fahren ; dieses Schriftstück ist noch in
unserem Besitz. Zivci Arbeiter brachte Staiger auf den
Bau , welche jedock nur 1 Stunde arbeiteten und dann
selbst aufhörlcn. Am Hause des Herrn Staiger prangt
in großen Buchstaben der Wahlfpruch : An Gottes- Segen
ist alles gelegen . Es scheint, als ob ihm zu obiger Hand¬
lung der Segen Gottes gefehlt hätte.

Herr Staiger hat einen Parlier namens Realini . Dieser
Mensch ist soweit gesunken, daß er sich nicht schämt, einen
organisierten Arbeiter anzufalle» ., mit dem Messer zu
stechen und auf alle Weise zu mißhandeln. Eine gericht¬
liche Verhandlung wird zeigen , wie frivol und erbärmlich
dieser meuchlerische Ueberfall in Szene gefetzt wurde.

Fast ganz ähnlich ist es Herrn Schmidt gegangen.
Als am vorigen Dienstag Morgen Herr Schmidt und
zwei Schutzleute die Arbeitswilligen in Merzhausen ab¬
holen wollten , erklärten diese rundweg, sie seien keine
Gefangene und würden unter jolchen Umständen auch
nicht a . beiten.

Am Freitag waren die Strcikleiter zu Herrn Bürger¬
meister Thoma geladen , um über einen Vermiitlungsvor -
schlag zu beraten. Dieser Vorschlag wurde von einer
Versammlung der Streikenden auch einftinnniggutgeheißen
und angenommen, jedoch von seiten der Unter¬
nehmer a b g e l e h n t . Ein Vorschlag der Unter¬
nehmer ging dahin : jetzt bedingungslos an die Arbeit
zurückzukchren, vom 1 . September bis 31 . Dezember 1003
sollen erhalten die Maurer 46 Pf ., die Bauhilfsarbeiter
36 Pf . , vom 1 . Januar 1606 bis 31 . Dezember 1007
48 Pf . Stundenlohn . Zu diesem Vorschlag sprach niemand
ein Wort. Stillschweigend wurde er eiustinnnig abgelehnt.
Ter Kampf loird also schärfer den » je von uns geführt
lverden , denn wir sind entschlossen zu kämpfen , bis der
Sieg unser ist. Arbeiter bleibt also fern von Freiburg !

Das Streikkomitee.

sl . Fvrchheinl , 1V . Juni . Der hiesige Bürger¬
meister als S a ch v e r st ä n d i g e r . Im „ Badischen
Landesbvten" berichtet ein Herr I . G . aus Durmers¬
heim über den Verlauf einer Klage . Darnach klagte
derselbe gegen seinen Nachbar wegen Bebauung eines
Allmendgrundstückes , wodurch seine Hofraithe derart ein¬
geengt wird, daß die Durchfahrt, namentlich mit gela¬
denem Heu - oder Strohlvagcn , gewissermaßen mit Lebeus-
gesahr verbunden ist. Vom Rastattcr Bezirksamt mit
feie,em Einspruch abgeivicscn , ging er an das Landgeriä t
Karlsruhe , welches Bürgcrmcifier Grüßingcr von
hier als Sachverständigen bestimmte . Dabei begutachtete
nun der Bürgermeister nach dem Bericht , daß „ ein Stroh¬
wagen nicht breiter als 1,80 m geladen werden dürfe" .
Der Klüger wurde abzewiesen . Ein solches Gutachten
darf schon im Interesse der Landwirte nicht unangefochten
bleiben. Tenn eS ist doch jedermann und jedenfalls auch
dem Bürgermeister als Landwirt bekannt, daß es Frucht
gibt, die zwei Meter hoch wird. Wie kann da ein Frucht-
ivage » mit doppelter Lage bloß 1,80 m breit werden ?

Bruchsal , 17. Juni . Mit dem Schuhmacher -
streik beschäftigte sich eine vom Gewerkschastskartell
einberuseue öffentliche Versammlung, welche am vorigen
Mittwoch stattfand. Nach dem eiastündigen Referate des
Gauleiters Lex aus Stuttgart wurde in einer Resolution
erklärt, daß den bei der Firma A . Sulzberger u . Sohn
beschäftigten Arbeitsgenossen kein anderes Mittel übrig
blieb als in den Ausstand zu treten, da die Geschäfts¬
leitung die Arbeiter zwingen wollte , einen neu einge¬
führten Artikel um den v o n i h r angcsetzten Akkordpreis
zu machen . Auf eine gegenseitige Vereinbarung ließ sich
die Firma nicht ein , sondern Herr A . Sulzberger äußerte
sich dahin, daß eine allgemeineLohnreduktion beabsichtigt
sei . Die Versamnilung verurteilte ganz besonders das Ver¬
halten der Geschäftsleitung den Vertretern der Organi¬
sation gegenüber, welche versuchten , vor der Arbeits¬
niederlegung noch eine Verständigung herbeizuführen,
wobei erstere jede Unterhandlung rundweg ablehnte. Die
Versammlung verpflichtet sich, die Ausständigen moralisch
und materiell nach Kräften zu unterstützen . Weiter ver¬
pflichten sich die Anwesenden , in der Oeffentllchkeit für
Aufklärung über die wahren Ursachen des von der Firma
A . Sulzberger u . Sohn heraufbeschworeaen Kampfes nach
Möglichkeit zu sorgen , uni die in einigen bürgerlichen
Blättern verbreiteten falschen Berichte auf ihren tatsäch¬
lichen Wert zurückzuführen .

Besonders wurde das Verhalten der organisierten
Meister verurteilt , die ihren Kollegen jetzt in den Rücken
fallen.

Triberg , 16. Juni . Großes Aufsehen erregt
in hiesiger Gegend der Konkurs des Mühlen- und Bäckerer-
besitzers A m b s in dem benachbarten Schonach . Die
Aktiven belaufen sich nach vorläufiger Schätzung auf
10 000Mk., die Passiven dagegen auf 100 000 Mt . Durch
Wechselbürgschaft sind eine Anzahl dortiger Geschäftsleute
in Mitleidenschaft gezogen worden , einer davon mit
15 000 Mk. Ambs , der sich unlauterer Manipulationen
bedient hatte , wäre , wen » nicht krank und darauf ge¬
storben , verhaftet worden. Gerrannter war , wie es sich
für Schonach von selbst versteht, ein » treuer Sohn der
katholischen Kirche" und verstand es , den Biedermann
zu spielen , was ihm Kredit verschaffte. Die Erbitterung
Vonseiten der Geschädigten ist derart , daß einer derselben,mit dem Farrenschwanz bewaffnet, in dessen Wohnung
ging, um Vergeltung zu üben ; er konnte aber wegen
der eingangs erwähnten Gründe sein Vorhaben nicht
ausführen .

* Konstanz, 19 . Juni. Ertrunken . Auf einem

Spaziergang am Hafendamm stürzte gestern Abend 11 Nhr
die ledige , 26jährige Jda Venzler aus Sachseu -Altenburg
in den See und ertrank. Die Verunglückte war sehr
kurzsichtig. Sie war Ladnerin.

* Tchopfheim , 16 . Juni . Errichtung eines
Gaswerks . Der Bürgerausschuß genehmigte die Er¬
richtung eines neuen Gaswerks mit einem Kostenaufwand
von 70—75000 Mk.* Heidelberg , 19. Juni. In Handschuhsheim ,
woselbst gestern Kirchweih war , scheute das Pferd eines
Fuhrwerks und raste in vollstem Galopp die Straßen
entlang . 5 Kinder wurden im Gedränge, das entstand ,
mehr oder weniger schwer verletzt .* Mannheim , 16. Juni. Baugewerkschule .
Der Stadtrat beschloß, der hiesigen Ingenieur - Schule
eine Baugewerkschule anzugliedern und richtete an den
Gewerbeschulrat in Karlsruhe das Ersuchen, zur Sub¬
ventionierung dieser Schule die erforderlichen Mittel in
den Staatsvoranschlag einzustellen .

— Im Luitpoldhafen (Ludwigshafen) wurde die Leiche
eines unbekannten Mannes aufgefunden, der kurz vorher
ertrunken ist . Man hörte seine Hilferufe.

— Mehrere Knaben gruben auf städtischem Bau¬
gelände eine Höhle, die einstürzte und den 12Hz Jahre
alten Volksschüler Joh . Mörsinger verschüttete . Er wurde
als Leiche ausgegraben .

* Eberbach, 16. Juni. Erhängt . In Michelbach
hat sich der 12 Jahre alte Sohn des Fabrikarbeiters
Riedinger aus unbekannter Ursache erhängt .

Hus dem Reiche.
Halle a ©., 17. Juni . Ein Stiefkind . Einer

empörendenBehandlung seiner jetzt 15jährigen Stieftochter
Martha Beyer hatte sich der Maler Hamel von hier
schuldig gemacht, weshalb er gestern vor der Strafkammer
angeklagt war . Vor etwa 8 Fahren hat der Angeklagte
die Mutter des Mädchens geheiratet . Das Kind war
dem Stiefvater ein Dorn im Auge . Hamel beschäftigt
sich mit dem Anfertigen von Landschastsbildern, und die
Stieftochter mußte die Bilder im Hausierergewerbe ver¬
treiben . Kam das Kind abends mit dem Schaukasten
und den Bildern darin nach Hause und hatte er keine
Geschäfte gemacht , dann bekam eS vom Vater Prügel .
Zuweilen lief das Kind abends, wenn die Häuser ver¬
schlossen waren , in Restaurants und bot dort die Bilder
aus , um nicht mit leeren Händen nach Hause zu kommen.
Oft stand es zögernd im Winter bis nachts 1 Uhr vor
der Behausungder Eltern und getraute sich nicht zu klingeln
wegen der stets zu befürchtenden Prügel . Hatten Haus¬
nachbarn dem Kinde auS Mitleid die Tür geöffnet , dann
vernahmen sie , sobald das Kind die elterliche Wohnung
betrat , wie es nach den empfangenen Schlägen jammerte
und weinte. Hansnachbarn kamen und legten sich für
das Kind bei den Eltern ins Mittel ; alle Vorhaltungen
und Ermahnungen waren aber ohne Erfolg. Besonders
arg ist das Kind ini Monat Februar zugerichtet worden.
Als es da eines Abends nach Hause kam und keine Ge¬
schäfte gemacht hatte, erhielt es außer den üblichen Ohr¬
feigen und Scklägen mit dem Rohrstocke von dem Raben¬
vater einen Tritt mit dem Stiefelabsatz ins Gesicht.
Faustschläge gegen den Kopf erhielt das Kind öfter ; am
betreffenden Abend wurde es auch in die Ecke geworfen .
Der rohe Patron erhielt 3 Monate Gefängnis .

Sieöente Keneralverfammkrmg
des Deutschen Wetalkaröeiter-Weröandes .

Leipzig , 16. Juni .
In der Vormittags - Sitzung gelangte die Frage

der Taktik beiLohnkämpfen in geschlossener
Versammlung zur Beratung , zu welcher der VerbandS-
vorsitzende Schlicke das einleitende Referat hält. Die
Verhandlungen waren außerordentlich anregend und
inieressant. Doch können wir erklärlicherweise im Inter¬
esse der Sache darüber nicht berichten . Sie zogen sich
bis nachmittags 4 Ilhr hin und gipfelten in der Annahme
einer Siesolution , welche die Richtschnur für künftige Fälle
angibt.

Nach Wiederherstellung der Oessentlichkeit steht der
Bericht über den Gewerkschaftskongreß
zur Verhandlung. Hierzu referiert Fritz Ehrler -
Fraukfurt a . M . Er stiinnit den in Köln gefaßten Be¬
schlüssen zu. Eingehender beschäftigt sich Redner mit der
Tatsache , daß die Streiks in Crimmitschau und im Ruhr-
reviec eine Remedur des bisher üblichen Unterstützungs¬
systems als dringend notwendig erscheinen lasten . Es
muß darauf gedrungen werden , daß die Verbände solche
Beiträge erheben , daß sie Lohnkämpfe aus eigenen Mitteln
führen können. In Ausnahmefällen hat d e General¬
kommission das Nötige anzuordnen. Nach Besprechung
der Stellung des Kongresses und der Verbände zu den
örtlichen Gewerischaftskartetlen, die gleichfalls ihre
Regelung fand, kam Redner zur Erörterung der Frage :
A r b e i t s - oder A r b e i t e r k a m m e r n , die er
noch nicht für aktuell hält, skizziert die Meinung des
Referenten Umbreit, die sich mit jener der Verbands¬
delegierten deckt und kommt dann zur Frage des Gene¬
ra l st r e i k s . In dieser Sache habe bekanntlich die
„ Leipziger Volkszeitung " eine eigene Stellung eingenommen .
Erst nach der Amsterdamer Resolution wurde die Frage
des politischen Massenstreiks in Dcntschlaud eingehend er¬
örtert . Die Erfahrungen der letzten Zeit haben bewiesen ,
daß dieselben bestenfalls nur Augenblickserfolge zeitigen
können . Daran schließt sich die Frage der Stellung¬
nahme der Gewerkschaften zur Maifeier . Redner haben
in dieser Hinsicht die Verhandlungen nicht gefallen , da
man wie die Katze um den heißen Brei herumgegangen
sei . (Sehr richtig !) ES ist notwendig, daß der nächste
internationale Kongreß dieser Frage mehr Zeit widmet , als
dies bisher geschah. Durch die jetzige Resolution hat
man ein Zwiitergebild geschaffen, das zu Unzuträglich¬
keiten führt . Die Durchführung der Arbeitsruhe am 1 . Mai
bringt den Arbeitern keinen Nutzen. Bei geschlossener
Durchführung der Arbeitsruhe auch nur in einem Orte
würde der Verband ein gewaltiges Fiasko erleben. Sie
ist kein wirksames Kampfmittel zur Erringung besserer
Lohn- und Arbeitsbedingungen. Aehnlich hgbe sich der
Verband schon auf der Berliner Generalversammlung
entschieden . (Widerspruch .) Nur nicht so offen und ehr¬
lich ! Die Resolution des Maurer -Verbandes , in welcher
einmal Arbeitsruhe empfohlen , andrerseits Verbands¬
unterstützung verweigert wurde, sofern es zu Aus -
fperrungen kommt , ist nicht der richtige Standpunkt.
Seine Resolution stelle sich auf den Boden des Amster¬
damer Kongresses . In Köln ist durch die Zurückziehung
der drei vorgelegten Resolutionen die Frage nicht offen
gelassen , sondern durch den Mund des Vorsitzenden
Vömelburg ist derselbe Wunsch an den nächsten inter¬
nationalen Kongreß gerichtet , dem auch er Worte ge¬
liehen. Die Frage der Grenzstreitigkeiten ist für «bie
Metallarbeiter eine Lebensfrage — die Cigenbrödelei
muß einmal eingedämmt werden. Die Resolution Busse
vom Frankfurter Gewerkschaftskongreß ist zurückgezogen
und damit eine Handhabe gegeben , ungebührliche Zu¬
mutungen zurückzuwcisen . Die Delegierten glauben ihre
Pflicht erMt zu haben.

Leber - Jena wurde eigentümlich berührt durch die
Art, in welcher Genosse v. Elm über die Stellung der
Gewerkschaften zu den Genossenschaften sprach. Soweit
der Generalstreik in Deutschland in Frage steht, hält er
ihn noch heute wie vor zehn Jahren für undurchführbar,
dagegen den politischen Massenstreik für diskutabel. Die
Behandlung des Litteratentums in Köln erscheint durch¬
aus ungerecht . Zur Maifeierftage haben unsere Dele¬
gierten einen eigentümlichen Standpunkt eingenommen .
Die Verbandsbeamten haben in der Maifeierftage stets
abgewiegelt, sonst würden mehr Mitglieder feiern. Unser
Fachorgan schreibt seit Jahren anfeuernde Artikel — wie
kommen demgemäß Vorstandsmitglieder, Gauleiter und
Kongreßdelegierte dazu, in Köln gegenteilig zu handeln?
Entgegen der von Ehrler empfohlenen Resolution em¬
pfiehlt er eine gegenteilige.

Sämtliche sehr zahlreich vorliegenden Anträge werden
schließlich einer Siebener - Kommission überwiesen. Der
Diätensatz bleibt auf 8 Mk. für die Delegierten, die
Arbeitsverdienst-Entschädigung wird von 4 auf 5 Mk. er¬
höht. Nach Verabschiedung des dänischen Gastes Hansen -
Kopenhaaen erfolgt halb 7 Uhr Schluß der Sitzun-

Der siebente ZZundesturntag des Arbeiter .Turnervundes
tagte am 11 . , 12. und 13. Juni 1605 zu Berlin .

Nach erfolgten Begrüßungsansprachen der Bundes.Kreis- und Vereinsvertreter trat man in die Verhak
lungen ein . ’ “"V

Es sind erschienen 14 VerwaltungS- rcsp . Vorstani -».
personen , 13 Kreis- und 32 Bezirksvertreter sowie iS :
Vereinsdelegierte, außerdem hatten die böhmischen
eine zwei Vertreter entsandt, welche anerkannt wurdeSämtliche Mandate fanden Anerkennung .

Aus den Berichten des Bundesvorsitzenden Mauer .
:ra und des Geschäftsführers Siedersleben

'
Leipzig war zu entnehmen, daß der Arbeiter-Turnerbundin 14 Kreisen und zwei kreislosen Bezirken 828 Vereinemit 65 673 Angehörigen und 5760 Schülern zählt. Sei«
dem 1 . Januar dieses Jahres seien aber schon 82 sp« ,
eine mit 3651 Mitgliedern beigefteten. Unfälle bei»Turnen innerhalb des Bundes wurden im Jahre iggz493 zur Anmeldung gebracht . Davon gelangten 436
Auszahlung der Unterstützung mit 7454,42 Mk. — gw
Kassenbericht für das 12. Geschäftsjahr bilanziert i»
21 586,65 Mk . Einnahmen und 13 718,44 Mk. Ausgabe »
sodaß ein Ueberschuß von 7868,21 Mk. zu verzeichnen ish— Das Organ des Bundes, »Die Arbeiter-Turn -Zeitung -
erscheint 14tägig in einer Auflage von 42 000 Exemplare »

'
— Das von den Führern der deutschen Turnerschaft s»
gehaßte Liederbuch » Der fteie Turner " wurde in rü»j>
15 000 Exemplaren verlangt. Dem Bedürfnis an Agi¬tationsmaterial wurde durch 100000 Flugblätter und
26 000 Agitationsnummern der »Arbeiter-Turnzeitung»
entsprochen . Für einen verunglückten Turngenosten sind
fteiwillige Spenden in Höhe von 5707 Mk. eingrlaufen,
welche zur Verfügung des Betreffenden stehen.

Ueber den Geschäftsbericht entspannen sich äußerst
lebhafte Debatten . Nachdem eine gewählte sechsgliedrige
Kommission sämtliche vorliegendenKasten - und Geschäfts,
bücher noch einmal einer Durchsicht unterzogenund darüber
berichtet , wurden die erstatterrn Berichte gutgeheißen.

Betreffs des im Laufe deS letzten Geschäftsjahres er¬
folgten Verbotes des Schülerturne«- in mehreren Orten
wurde beschlossen :

Eine der schönsten und höchstenAufgaben de- Arbeiter-
Turnerbundes ist die Pflege deS Jugendturnens . Ta
nun die staatlichen wie kommunalen Behörden, um
dieses Turnen der Jugend in unseren Reihen zu ver¬
hindern, alle möglichen Mittel anwenden, als da sind :
Nichtbewilligung bezw . Entziehung von Schulturnhallen
und Plätzen, Bedrohung der Schüler mit körperlicher
Züchtigung, Strafandrohungen gegen die Leiter der
Schülerabtetlungen , Strafandrohungen und Straf¬
mandate gegen die Eltern der turnenden Schüler, be¬
auftragt der 7 . Bundesturnertag den Bundesvorstand,
den ersten ihm zugehenden Fall eines Strafmandats
bis zur endgiltigeu richterlichen Entscheidung zu
bringen.

Rach teilweise sehr erregter Debatte wurde der Sitz
der Verwaltung in Leipzig belasten und der Druck
der Zeitung der Druckerei der »Leipziger Volkszeitung'
übertragen.

Um den Bund turnerisch besser als bisher ausbauen
zu können , wurde die Anstellung einer technischen
Leiters beschlosten, dem in erster Linie die Bearbeitung
des technischen Teiles der . Tutnzeitung" und Förderung
eines Handbuches obliegt. Eine dazu bestimmte Kom¬
mission soll ein Ausschreiben erlasten und die Anstellung
erledigen.

Durch die Verschmelzung von Redakteur und Vor¬
erhielt der Vorstand ein? andere Zusammen -

etzung. Er besteht jetzt auS dem Vorfitzenden -Redakteur
Frey - Leipzig , dem GeschäftsführerSiederSleben -
Leipzig , dem zu wählenden technischen Leiter und vier
Beisitzern , welche am Orte des Bundessitzes gewählt
werden.

Die StatutänderungSunträge , welche teil¬
weise von sehr einschneidender Bedeutung waren , wurden,
um Zeit zu gewinnen, dem neuen Vorstand zur Aus¬
arbeitung und Berücksichtigung überwiesen .

Einen heftigen Kampf brachte der Punkt Wetturn-
ordnung mit sich. Die Frage war wohl bisher die
brennendste .

Standen sich doch hier die schroffsten Gegensätze gegen¬
einander . Der Harburger Turntag hatte das Verbot
jeglichen Wertnngsturnens erlasten . Da dies von vielen
Seiten als ein wesentlicher Hemmschuh in der Entwick¬
lung der einzelnen Vereine und analog dessen auch des
Bundes betrachtet wurde, so lagen hierzu die verschieden¬
artigsten Anträge vor . Nachdem die drei Hauptmeinungcn
in je einem Referenten zu Worte gekommen waren und
zahlreiche Diskussionsredner ihren Standpunkt vertreten
hatten, beschloß der Turntag wie folgt :

Der Turntag sieht in der Turnkunst eine planmäßige
Erziehung des Körpers und des Geistes aller Turner
zu freien und gleichen Männern. Einer solchen Er¬
ziehung widerspricht jede Begünstigung und jede Aus¬
zeichnung einzelner Turner . Ihr widerspricht auch jede
turnerische Veranstaltung, dir nicht geeignet ist. Massen
zu erfassen . Dagegen muß in Rücksicht auf daS Turn¬
ziel die Gesamtarbeit der Vereine, Abteilungen, Riegen
so energisch wie möglich betrieben werden . So unzu¬
lässig und sinnwidrig daher ein Wetturnen von Per¬
sonen ist, so nützlich ist ein Wetteifern von Gruppen.
Ausgehend von diesem Standpunkt beschließt der Turn¬
tag : 1 . Jedes Turnen um Preise oder materielle Vor¬
teile ist unzulässig. 2. Jedes Einzel - Wctturnen i,t
ebenfalls unzulässig. 3. Jedes Turnen mit oder ohne
Gerät , sowie jedes Spiel , bei dem die kollektive Arven
vonGruppendurchVergleichungmitandern oderWertungeii
von Gruppenleistungcn festgestellt wird , wie z. B . bet
Musterriegen und Wettspielen , ist nicht allein zulässig,
sondern zu fördern. Prüfungsturnen zum Zweck der
Betriebscinteilung (Riegenprüfung, Vorturnerprüfungl
bleiben ebenfalls zulässig . 4. Der Turntag beauftragt
den technischen Ausschuß , auf Grund dieser Beschlüße
eine WertungS-Turnordnung auszuarbeiten.
Beschlossen wurde ferner, das vorhandene Liedervuq

vor einer Neuauflage einer Revision zu unterziehen.
Nach dreitägiger Sitzung trat am Tienstagavcno

gegen 10 Uhr Schluß der Verhandlungen ein , nachdem
als Ort für den Bundesturntag 1607 Stuttgart be¬
stimmt war . _

sitzendem
setzung. i

Hu 9 der Refidenz .
* Karlsruhe . 20. Juni.

Ein nationalliberaler Rechenfehler .
Unsere an dieser Stelle kürzlich vorgebrachten Be¬

schwerden über die zu geringe Berücksichtigung der sozial¬
demokratischen Bürgerausschußmitglieder bei der Zu-

saminensetzung der Kommissionen veranlaßt jetzt da»

Organ der nationalliberalen Stadkatsmehrheit — tD*r

hatten von einem Macht kitzel dieser Mehrheit gesprochen
— uns ein Kolleg über stadträtliche Rechenkunst z»

halten . Die „Landesztg. " fragt im Tone sittlicher Eut-

rüstung, mit welchem Recht denn die Sozialdemokraten
mehr Kommissionsbeteiligung verlangen, da von ihren
16 Mitgliedern doch 5 in 13 Kommissionen sitzen I
46 nationalliberalen Bürgerausschußmitglieder hätte »

nur 10 , die 14 freisinnigen nur 6 Kommissionsinsi '

glieder.
D i e Rechnung , verehrte Landestante, hat ein gro ße*

Loch . Wenn scheinbar unsere Partei die gleiche Prozeß
tuale Vertretung in den Kommissionen hat, so darf bet

Betrachtung dieser Frage eine andere wichtige nicht a»S
dem Auge gelassen weiden. Bekanntlich liegen nack beG
Bestimniunge» der Städteordnung im Großherzogtb̂
Baden die kommunalen VerwattungSgeschäfte fast ü» ,J“

sich dem Stadtrat ob ; der Bürgerausschuß ist
seinen Rechten und in der Teilnahme an den Vermal«

tungsgeschäften außerordentlich beschränkt. CS koE
deshalb wesentlich auf die Zusammensetzung des Stadt
ratS av um den Cinüut irgend einer Bevölkerunĝ -
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. Punkte sehr schlauen Nationalliberalen nur
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^ und in wohlbercchncter Absicht haben sie darauf
^ arbeitet, s i ch s e l b st die meisten Stadtratssitze zu -
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Aanzen . Da hörte man nichts von prozentualer Ver-

retung der 16 sozialdeinokratischen Bürgeraus
'
chußmit -

»Üed«r. Man verweigerte unserer Partei einfach eine
Vertretung im Stadtrat . Kommt man dann, auf unsere
Beschwerde hin, mit der Feststellung prozentual gleicher
Vertretung in den Kommissionen, so ist das pure
Heuchelei. Die „Landesztg . " weist so gut wie wir , welche
AZrperschaft in einer Kommune daS Heft in Händen hat.
gu allem Ueberfluß bemerkt sie noch, die Kommissionen
seien nach 8 17 der Städteordnung Organe des
Stadtrats und nur der gute Wille des letzteren er¬
mögliche den BürgerauSschustmitgliedern eine Vertretung
in diesen Koinmissionen.

Da haben wir wieder den Machtkitzel in aller Form .
Wir Nationalliberalen haben erstens die Macht und
zweitens gibt nur die Städteordnung das Rech t. Das
ist nationalliberale Logik .

Es nimmt sich daher fast komisch auS, wenn es am
Schlusie des Artikels der . Landesztg . " heißt :

Die Anrempelung des Stadtrats durch den . Volks¬
freund" beruht sonach auch in dieser Sache wieder a u f
völlig haltloser Annahme .
Die »völlig haltlose Annahme " dürfte nach unseren

Darlegungen denn doch anders aussehen, wie sie die
»Landesztg . " ihren wenigen Lesern plausibel zu machen
sucht. In ihren Augen ist ein Angriff auf die national -
liberale StadtratSmehrheit immer nur von dem Bestreben
diksiert, zu » Hetzen".

Bei dieser Gelegenheit sei noch mitgeteilt , daß die
ziellose Auswahl der sozialdemokratischen Kommissions¬
mitglieder dem Stadlrat selbst kleine Verlegenheiten be«
reften wird . Genoffe H . Eichhorn , der in 5 Kom¬
missionen delegiert ist , hat Herrn Bürgermeister Dr .
Siegrist erklärt, daß er unmöglich in dem ihm zuge¬
wiesenen Kommissionen bleiben könne , da sein Amt als
Vorsitzender der Glaserorganisation und als Redakteur
der »Glaserztg . " eine häufige Abwesenheit von Karlsruhe
bedingten ; in der Gewerbeschulratskommission wolle er
täsig sein. Auf die übrigen Kommissionen müsse er ver¬
zichten.

So geht's , wenn man aus eigener Machtvollkommen¬
heit und ohne Wissen und die Zustimmung der in Frage
kommenden Bürgerausschußmitglieder sich »seine" Kom¬
missionsmitglieder aussucht. Der Stadtrat hätte sich die
Desavouierung seiner Wahl sparen können . So viel
Rücksicht darf schon eine Partei , welche Vertreterin der
zahlreichsten Bevölkerungsklafle von Karlsruhe ist, ver¬
langen.

Zum Achtuhrladenschlust in Karlsruhe .
Gegenwärtig zirkulieren bei den hiesigen Gescbäfts.leuten Listen, die Propaganda für den Achtuhrladenschlustwachen. Durch die Unterzeichnung derselben soll die

Möglichkeit gegeben werden, bei der in Betracht kom¬menden Behörde die Festlegung des Achtuhrladenschlussesdurch Ortsstatut zu erreichen. Wir möchten die Ge¬
schäftsleute bitten » die zirkulierendenListen zu unterschreiben . Karlsruhe kann sichnicht länger mehr ablehnend gegen den Achtuhrladen-
schlutz Verhalten.

Wir können darauf verzichten, an dieser Stelle noch¬matt die Gründe zusammenzufassen, die f u r den Achtuhr -tt -enschluß sprechen . Es genügt , darauf hinzuweifen ,daß die hiesige « rbefterschast sich durch Resolutionen des
sozialdemokratischen Vereins , des Gewerkschastskartells.mS H .-D . Ortsverbandes , des Evangel . Arbeitervereins rc.für den Achtuhrladenschlust ausgesprochen hat.

Möge diese Anregung dazu beitragen , daß die -e Frage ,die von größter Bedeutung für unser Schulwesen ist eine
baldige Lösung erfahre . Als Plan der nächsten Ver -
sammlung wurde Heidelberg gewählt .

Der Zirkus <5orty - Althoff steht von seftien frühe¬ren Besuchen in hiesiger Stadt noch in bestem Andenken .DaS bewies auch die Eröffnungs -Vorstellung am SamstagAbend, die sich eines sehr starken Besuchs erfreute. Das
reichhaltige Programm fand durchweg den lebhaftestenBeimll . Auf dem Gebiete der Tierdressur wurden glän¬
zende Leistungen geboten . Viel Heiterkeit erregten die
Kunststückchen der beiden Wunderelefanten B ö b & und
B 0 sc 0 . Der größere Elefant wird von dem kleineren
eingeseift , rasiert , gespritzt und abgetrocknet. Die Dar¬
bietungen auf dem Gebiete der Pferdedressur verdienen
vollste Anerkennung. Das Pserdematerial ist ein geradezu
auserlesenes . Den größten Anziehungspunkt dürste aber
unstreitig dieVorführungdcrSeethh

'
chenLöweiigruppebilden.

In der mit einem hohen Gitter umznunten Manege pro- ‘
duziert sich der Dompteur T i e h b a r mit seinen 24
Löwen , die jedem seiner Winke und Befehle pünktlich
Folge leisten . Wir haben noch selten eine solche Kunstder Tierdressur zu bewundern Gelegenheit gehabt . Schon
diese eine Nummer des Programms würde den Besuchdes Zirkus empfehlen . Wie wir hören, waren auch die
Vorstellungen am Sonntag und gestern Abend gut
besucht .

* Der Druckfehlerteufel hat gestern sein neckisches
Spiel in unserem Blatte getrieben . In dem Bericht
Über das Sommernachtsfest der Gewerk
schäften ließ er den Schreiber desselben erst um
V2 1 Uhr die wogende und flutende Menge betrachten,statt % 10 Uhr. Um V21 Uhr war nämlich vor dem
niederfallenden Regen der Schauplatz der Tätigkeit bereits
geräumt und die Massen fluteten nach trockenen Räumen .
Der Setzkastenkobold trieb also — natürlich bewußt —
mit den Stunden der Nachtzeit schlimmes Allotria , und
das dürfen wir schon im Hinblick auf böse Beispiele nichtdulden.

Geradezu übermütig und im gewissen Sinne fast
niederträchtig geberdete er sich in der Briefkasten -
notiz , die nach Pforzheim gerichtet war . Die in
manchen Kreisen infolge unserer Artikel daselbst schon
vorhandene Verwirrung noch zu vermehren, schien ihm
Hauptvcrgnügen zu bereiten . So ließ er uns sagen :
» Wenn einige in dem betr. Etablissement beschäftigte
Personen sich durch die in dem Mittel ausgesprochenen
Wahrheiten getroffen fühlten rc . rc . " Offenbarer Blöd¬
sinn. Man lese aber statt Mittel : Artikel und man hatden Sinn der Sätze erfaßt . In der b. Zeile von unten in der

G
leichen Notiz wird er gegen die Pforzheimer Arbeiter¬
haft geradezu beleidigend . Wir hatten geschrieben:Die Pforzheimer Arbeiterschaft ist politisch doch zu reif,um diese Komödie der Täuschung mitzumachen. Was

macht der Setzkastenkobold daraus ? Die Pforzheimer
Arbeiterschaft ist politisch doch s 0 reif usw . usw . Es be¬
liebte ihm also, das genaue Gegenteil unfern Lesern vor
Augen zu führen . Das bunte Wechselspiel der Meinungenüber den wahren Wert des Ausflugs des Personals vonKollniar u . Jourdan hat ihn besonders angelockt , zumaler doch wissen sollte , daß die- in Pforzheim ersochrenen
Siege bei den « tadtverordnetenwahlen auch nicht den
leisesten Zweifel an der Reise der dortigen Arbeiterschaftin ihm aufkvmmcn lassen durften . Hoffentlich bessert sichder Kerl, nachdem wir ihn öffentlich üloßgesicllt !* Zimmcrbrand . In der Nacht zum Samstag
voriger Woche entstand in einem Hause der Augartcn-
straße dadurch ein Zimmerbrand , daß eine auf einem
Nachttisch stehende Petroleumlampe explodierte und dasBett und daraufliegende Kleidungsstücke Feuer fingen,wodurch ein Schaden von etwa 46 Mk . entstand. Das
Feuer konnte ohne fremde Hitfe durch die Wohnungs¬
inhaber gelöscht werden .* Kleine Nachrichten . Ein Dienstknecht aus Völkers¬
bach, der am Güterbahnhof 32 Mk. Nachnahmegebühr er¬
hob, ließ das Fuhrwerk seines Arbeitgebers in : Stich und
ging mit dem Gelde flüchtig. — In der Stacht zum 19.wurden auf einem Grundstück an der Südendstr . Wirsing,Rotkraut, Blumenkohl , Salat und gelbe Rüben im Ge¬
samtwerte von etwa 30 Mk. entwendet . — In der Nacht
zum 18. wurde in einem Geschäfte in der Waldstraste
eingebrochen, Bargeld und Gegenstände im Gesamtbe¬
träge von 134 Mk . gestohlen . — Festgenomnien wurdeein 17 Jahre alter Bäckerlehrling , der seinem Lehrherrn18 Mk. Äundengelder unterschlug.

* Ein Arbeiter Heinrich Weber wird in dem
großen Chinaprozeß des Reichstagsabg . Kunert als
Zeuge benötigt . Heinrich Weber war in einem in¬
dustriellen Betriebe des HauseS Luisenstraße 24 — wo¬
selbst bekanntlich der » Volksfreund " hergestellt wird —
beschäftigt und soll sich nach Pforzheim gewandt
haben. Da die Verhandlung gegen unseren GenossenKunert bereits am nächsten Montag in Halle a. S . statt«
findet, ersuchen wir Parteigenossen und Leser des „Volks-
fteundeS" dringend, sofern sie den jeiveiligen Aufenthaltdes Weber kennen , die Adresse desselben aufdem schnellsten Wege uns mitzuteilen .
Mcrlagen , welche durch Benachrichtigung mittels Tele¬
graph oder Telephon entstehen, werden selbstverständlich
vergütet.

Wir bitten die Parteipreffe in Baden und den an¬
grenzenden Ländern , von vorstehendem Zeugenauftuf»iottz zu nehmen, da die Aussage Webers im ProzeßKunett voraussichtlich von erheblicher Tragweite ist.
. * # 0 . Jahresversammlung des Vereins aka -« misch gebildeter Lehrer Badens . Freitag und« amstag tagte hier die 20 . Jahresversammlung deS« rems akademisch gebildeter Lehrer Badens . Der Vor-
stv/ude gab einen Rückblick auf die Zett des Bestehens"^ „ Vereins , welcher im Jahre 1885 gegründet wurde,« efther hat die Zahl der Mittelschulen um 17 zuge-aonunen. Entsprechend der Schülerzahl wuchs auch die
JWjl der Lehrer an Mittelschulen von 500 auf 850,varunter 650 akademisch gebildete . Erwähnt wurde noch,v»ß sich jetzt fast alle akademisch gebildeten Lehrer Deutsch¬lands , » „ nem Verbände , der 16 000 Mitglieder zählt,« reinigt haben . Sodann sprach Herr Professor Dr .
Arnbach Über die Kunstschätze der Heimat im Unter-« cht, Herr Professor Speth über Reiseeindrücke ausdNechenland und Konstanttnopel , Herr Professor Dr .« »S über die von ibm erfundene Heizpatrone . Herr?wofeffor Dr . Eugen Müller gab eine kurze Mitteilung" er di« Errichtung einer Lehrmittelzentrale .

Zweiter«deutlicher Keuoffeischaststig des
Zkutrutukldauds deutscherKoutmuereioe .

L . L6 . Stuttgart , 19. Juni .
Im großen Saale der Stuttgarter Liederhalle ist am

Montag Abend um 8 Uhr der zweite ordentliche Genossen¬
schaftstag des Zentralverbandes deutscher Konsumvereine
eröffnet worden . In den Nebensälen ist eine sehr inter¬
essante Warenausstellung der Großeinkaufs -Gesellschaft
deutscher Konsumvereine in Hanrburg etabliert , die in
sehr instruktiver Weise die Bedeutung der Großeinkaufs-
Genossenschaft und der mit ihr in Verbindung stehenden
Produktiv-Genosscnschaften veranschaulicht. Die baulichen
Anlagen der einzelnen Konsumvereine und Genossen¬
schaften , die in zahlreichen bildlichen Aufnahmen dieWände der einzelnen Säle schmücken, machen einen geradezu
imponierenden Eindruck . Großes Interesse erweckt das
ausgestellte Modell des vom Baumeister Krug in Ham¬
burg errichteten großen Gebäudes , das 300 bis 400
Wohnungen für Mitglieder der Konsum-, Bau - und
Sparverein -Produktion schaffen soll.

Der GenossenschaftStäg ist sehr zahlreich beschickt. Es
sind über 500 Delegierte gemeldet , besonders zahlreich
sind natürlich die württembergischen Konsumvereine ver-
tteten . Der Genossenschaststag wird vom Verbands -
Vorsitzenden R a d e st 0 ck eröffnet, der die Delegiertenund die anwesenden Gäste begrüßt . Zahlreiche
Gäste sind aus dem Auslande gekommen. Weiter
sind als Gäste anwesend Oberamtsarzt M ü h l -
beiger auS Crailsheim , Umbreit für die General -
kommission der Gewerkschaften , Allmann für den
Verband der Bäcker , Josephson für den Verband der
Handlungsgehilfen , D ä h m e l und P 0 e t s ch für den
Verband der Lagerhalter . Schließlich sind der Verband
der deutschen landwirtschaftlichen Genossenschaften durchden Sekretär G e u n e r und der Generalverband länd¬
licher Genossenschaften durch den Redakteur Buchrackervertreten.

Staatssekretär Graf PosadowSky sagt im Namen des
Reichskanzlers und in seinem eigenen Nanien in einem
Schreiben für die Einladung Dank, erklärt aber die Ent¬

sendung eines Kommissars für nicht angängig . ( Rute :
Bravo ! i Der Vorsitzende bemerkt dazu : Ich möchte den
Herren eine baldige Besserung ihrer Verhältnissewünschen, sie scheinen sehr überlastet zu sein. sHciicr-
keit .fi

Auch die württembergische Staatsregierung hat eine
Vertretung auf dem Genosscnschaftstage

'
abgelehnt (Rufe :Bravo I), dagegen ist die württembergische Zentralstellefür Gewerbe und Handel durch den Assessor Schäfer ver¬treten , die Stadt Stuttgart durch den Gemeinderat

Rettich; während Stadtdireltor Nickel sein Fernbleiben
entschuldigt.

Der Vorsitzende hebt hervor , daß die Tagung auf
Einladung des Stuttgarter Konsumvereins in der
württembergischen Hauptstadt abgehalten werde und be¬
glückwünscht den Stuttgarter Verein zu seinem 40jährigen
Jubiläum . Er gedenkt dann des verstorbenen Geschäfts¬
führers deS Hallenser Konsumvereins Kassiusz .

Die deutschen Konsumvereine freuen sich , in Württem
berg tagen zu können, da Württemberg den Genossew
schäften ihr Recht lasse. Die deutschen Konsumvereine
verlangen auch nur gleiches Recht für alle . Redner er¬klärt die Scharfmachereien der herrschendenKlassen gegendie Genossenschaften schließlich für gänzlich unberechtigt.
jBeifall .)

Kanzleirat Gauß - Stuttgart begrüßt die Delegiertennamens des Stuttgarter Vereins .
Es folgen dann die Ansprachen der auslän -

d i s ch e n G ä st e , die alle die deutsche Genossenschasts-
bewegung zu ihrer glücklichen Entwicklung beglückwünschenund ein mehr oder minder erfreuliches Bild der Ent¬
wicklung der Genossenschaften in ihren Ländern ent¬
werfen.

U m b r e i t - Berlin überbringt die Grüße der General¬
kommission der Gewerkschaften Deutschlands . Er be¬
zeichnet daS Verhältnis der Geiverkschaften zu den Ge¬
nossenschaften als ein freundliches trotz der kritischen und
polemischen Aeußerungen , die auf dem Kölner Gewerk¬
schaftskongreß gegen die Genossenschaften gefallen seien.
Auch in Köln sei das Empfinden vorherrschend gewesen,daß beide großen wirtschaftlichen Bewegungen Glieder
eines Stammes sind , beide berufen , dasLos der arbeitenden Klassen zu heben .Gerade aus dem Geiste der Verwandtschaft seien die
Kritiken erfolgt . Es handelte sich in Köln um keine
Klassengegensätze, sondern vorherrschend war das Gefühlder Einigkeit nur gemischtmit den Gefühlen des Bedauerns ,daß die Verhältnisse nicht überall so ideal sind , wie sieauf beiden Seiten gewünscht werden . Der Gewerkschafts¬
kongreß hat die Notwendigkeit der genossenschaftlichen
Erziehung anerkannt und damit zugleich der politischen
Bewegung ein Beispiel gegeben , wie man, ohne sich in
theoretischeGedankengänge zu verlieren , praktisch für das
Genossenschaftswesen eintreten kann. Die Geiverkschaften
sind gewillt , freundschaftlicheBeziehungen zu den Genossen¬
schaften zu pflege » und hoffen das gleiche auch von den
Genossenschaften für die Gewerkschaften. Der Kölner
Kongreß hat die Notwendigkeit eines
zielbeioußtenZusammenarbeitensbeider
wirtschaftlichen Be >0 eg ungen anerkannt
und damit eine neue Epoche für die Hebung des Prole¬tariats mit einleiten Helsen . (Lebhafter Beifall .)Die eigentlichen Verhandlungen beginnen Dienstag
früh 9 Uhr.

Oie Revolution in KuKlanä.
Die Offiziere wolle » keine Hcnkcrrolle spielen .

Petersburg , 19. Juni . In Zarskoje - Selo versam¬melten sich am 15. d. M . einige hundert Offiziere zur
Beratung über die Lage , welche die Armee in der
letzte » Zeit in der Gesellschaft einnimmt . Während
der Beratung erschien General Rehbinder , der Ge¬
hilfe des Chefkommandanten des Petersburger Bezirks ,Großfürsten Wladimir , und verlangte die sofortige
Aufhebung der Versammlung , die u n g « s e tz m ä ß i g
sei . Hierauf trat eine große Anzahl Offizierevor und erklärte, kie seien alle treue Untertanen des
Kaisers , könnten aber nicht weiter die Rolle von Poli¬
zei s 0 l d a t e n spielen, die ihnen seit einigen Monaten
aufgedrungen sei. Diese Rolle trenne sie vollstän¬
dig von der Gesellschaft, der gegenüber sie eine Art
H enkerrolle spielten . General Rehbinder verlangte
trotzdem die Auflösung der Versammlung und versprach ,in nächster Zeit eine gesetzinäßige Versammlung einzu¬berufen.

Die Delegation des Semstwokongrcffes
vor dem Zaren .

Petersburg , 19. Juni . Der Kaiser hat in Petcrhofdie Abordnung des S e m st w 0 k 0 » g r e s s e s von Mos¬
kau empfangen . Der Bürgermeister und Vertreter Peters¬
burgs , Fürst Trubetzkoi , legte in einer halbstündigen
Ansprache die schwierige Lage Rußlands dar , ivclche die
Semstwo zwang , sich an den Kaiser zu wenden . Die
Ansprache machte einen tiefen Eindruck auf den Kaiser.Sodann sprach F e d 0 r 0 w , ein Vertreter Petersburgs .Der Kaiser drückte in längerer Rede sein Bedauern aus
über die ungeheuren Opfer des Krieges , besonders dieder letzten Seeniederlage , und schloß mit einem Dank
für die ausgesprochenen Wünsche , bei der Durchführungeiner neuen Ordnung mitzuhelfen . »M ein Wille ",sagte der Kaiser, „ die Nationalversammlung
cinzuberufen , ist unerschütterlich ; das
können Sie schon heute den Bewohnern des Landes und
der Städte verkünden. Sie werden mich bei diesem
Werke unterstützen. " Die Delegierten geivannen von
dem Empfang einen guten Eindruck . Auch der Kaiserwar beftiedigt .

Der Krieg zwirebenRussland
und Japan .

Die russisch-japanischen Fricdensverhand -
lungcn .

Washington , 20. Juni . Der japanische Ge¬
sandte T a k a h i r a setzte den Präsidenten R 0 s e-
v e l t davon in Kenntnis , daß es den japanischen
Bevollmächtigten möglich sei, in Washington bis
zum 1 . August einzutreffen. Wenil es für Ruß¬land annehmbar sei , könne dieso Konferenz um
diese Zeit zusammentrcten._

Letzte poft .
Das badische Kilometerheft .

Stuttgart » 20. Juni . In der Kammer der

Standeshcrrcn , die gestern ihre Sitzungen wieder
aufnahm , erklärte bei Besprechung der Neform -
projckie im Eisenbahnwesen Minister Frhr . v . Sodenunter anderem , die badische Regierung habeauf ihr Kilometcrheft noch nicht verzichtet . Die
Delegierten Hütten nur in Aussicht gestellt , daß sie,wenn die Reform nicht anders zu erkaufen sei , auf
dasselbe verzichten würden.

Stuttgart , 19 . Juni . In der Kommer der
Standes Herren teilte Heine der Minister des
Aenßern , Frhr . v . Soden mit , daß die Verhand¬lungen über die Betriebsniittelgeinein -
sch aft in ersrenlichcm Fortschreiten begriffen seienund über kurz oder laug eine Verständigung erzieltwerden würde. Vielleicht werde die Gemeinschaftbis zum 1 . Oktober 1906 in Straft treten können.— Der Simplizissimus - Prozeß , der
wegen Beleidigung der Pastoren Weber und Bohnewegen des bekannten , auch ft - . K , .y - verlesenenGedichts über den Kölner Sitt . ichfeir-"kongr.1 ' - in*
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men . Das Urteil wird a:
sprachen.

w . Straßburg , 19. Juri ,
sich vor einem Unwetter am
eine Lehmgrube und wurden̂
erstickten.

w . Berlin , 19. Juni .
Windhuk eingegangenen Telegr .nn
leutnant T r e n ch von der Ron
welcher dem Hauptquartier de ,
geteilt ist, am 8 . Juni in der
und seit dem 10. Juni auf de n
hoop, ivo er voraussichtlich am
wird. Trcnch war während
zum Kaiser kommandiert utü
Verhältnissen vertraut. — Ei - -
meldet : Am Typhus gestork : r
geboren am 6. August 1883 z: itTiuu -i
Feldartillerieregiment Nr. 65 am u
zu Kalkfvntcin.

w . Breslau , 19 . Juni . Der :>«
der als Angestellter der Fiftale der i
Deutz zwei Kassetten mit 15 -. Ä0 Mk . in
sein gestohlen hatte, wurde , ,s :ern "■&: ,
nur wenig Geld bei ihm geiuni" -

w . Kiel , 20. Juni . B -- e r Lektion der
Leiche eines . 15jähriger . M ä pchens stellte es
sich heraus , daß es von der " ft ft! befallen war , Ni . gcl
zu verschlucken. Die Sektic - fort «rte 58 Nägel znrage .

w . Budapest , 19 . Juri . De '' Jnkompatibi um
ausschuß des Abgeordnetenh mseo erklärte heiu ■ das
Mandat des früheren Präfidemen des .'rdneten -
hauses, Perczel, für ungi - ftg . weil ' wser aus könig¬
licher Gnade erhöhte Minist, rpc , , .01t beziehe, was
mit dem Abgeordnetenma at unvereinbar sei.

Rom , 19. Juni . Heute wurde eine Enzyklika des
Papstes andie italienischen Bischöfe ver¬
öffentlicht , welche die Tätigkeit der christlich-demo¬
kratischen Katholiken und Ver Geistlichkest betrifft . Der
Papst ermuntert darin zur Begründung von Volksver¬
einigungen , um die sich alle anderen katholischen Verbünde
volkswirtschaftlichen Charakters scharen müßten , und f 0 r-
dert die Katholiken auf , sich an dem öf¬
fentlichen politischen Leben zu beteiligen , und
zwar in einer der christlichen Zivilisation und dem ma¬
teriellen Wohle des Landes dienenden Weise Der Papst
führte etwa aus : Die Kirche wird immer zeigen , daß sie
die Fähigkeit hat, sich den der Zeit entsprechenden Be¬
dürfnissen der bürgerlichen Gesellschaft anzupassen . Die
Katholiken, die wirtschaftlichen Vereinigungen angehören
und die an der öffentlichen Verwaltung teilnchmen ,
müssen immer von der Oberhoheit der Kirche abhängig
sein, sollten dagegen , soweit rein weltliche Inter¬
essen in Frage kommen , die weiteste Freiheit genießen .
Der Papst tadelt diejenigen , die diese Grundsätze nicht
befolgen, und ermahnt die Geistlichkeit » sich von
de» Parteikämpfen sernzuhalten .

w . Rom , 19 . Juni . Die Blätter heben die Trag¬
weite der heutigen Enzyklika des Papstes hervor und
sagen, daß sic tatsächlich die Aufhebung des „ non expeJit "
bedeute, das die Katholiken ermächtigt , i» besonderen
Fällen an der gesetzgeberischen Tätigkeit sich zu be¬
teiligen .

tzpielplan des 6roßb . ßoftbeatera .
Bon Dienstag den 20 . bis mit Donnerstag de »

22 . Juni 100 » .
‘

Dienstag den 20. Juni . A. 64. „ Orpheus in der
Unterwelt ", burleske Oper in 2 Akten und 4 Bildern
von Offenbach. Anfang 7 Uhr, Ende halb 10 Uhr.

Donnerstag den 22 . Juni . 0 . 64 . „ Philemon und
Baucis ", Oper in 2 Bildern von Gounod . — „ Tonne
und Erde ", Ballet in 2 Abteilungen und 5 Bildern von
Gaul und Haßreiier , Musik von Josef Bayer . Anfang
7 Uhr, Ende halb 10 Uhr.

— :- — - _ —
Vemnoanzeiger.

Karlsruhe . (Metallarbeiter -Verband .) Am Dienstag '
20 . Juni , abends halb 9 Uhr, im „ Goldenen Adler ",
Karlfriedrichstraße 12 : Vertrauensmänner - Sitzung .
Bericht von der Generalversammlung in Leipzig .
Mitglieder haben Zutritt . 2381

Bmfkaften .
H. 8 . Die Mitteilung betr. des Bierausschanks am

Neubau des Viktoria ; easionats ivar für uns von hohem
Interesse . Wir werden der Sache auf den Grund gehen
und , falls Ihre Angabe» völlig zutreffend sind, die „ Union "-
Frage an die Oeffentlichkeit ziehen . Vorläufig besten
Dank.

Bruchsal . Wir werden in einer der nächsten Num¬
mern von dem famosen Zirkular des Herrn Dr . Blume
Notiz nehmen.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel, die Rubriken: Politische Ueüerstcht, Aus Baden ,
Deutschland, Ausland , Parteinachrichten, Feuilleton und
Telegramme : Wilh . Kolb ; für den übrigen Teil :
A . W e i ß m a n n ; für die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag des Volksfteund , Geck u. Co .
Sämtliche in Karlsruhe.

Circus Corty-Althoff
Diemtsc den 20 . Juni 1905 , abends 8 Uhr :
Brillante dala ^farade ^Vorstellung .

Sensationelles , amüsantes , vornehmes Weltstadt-Programm .
Oh«e Pause ! Ohne Pause I

Schlager felgt auf Schlager !
Die großartigste Raubtier-Dressur der ganzen WeltI Seeths well -

berühmte WM " Löweugrnppe , bestehend auS
stvr» 20 Pracht-Kmil20 ihm K 'KLL.Die lebende Kugel ! Der kluge HanS ; Die 2 Wunder-Elefanten ! Akrobaten zu Pferde ! Die Orden-Revue «ud

gesammte Riesenprogramm . 2333
JHittwoeb den 21 . Juni 1005 :

2 « tßttgwöhnlichk « slt . « rrrs .N- rstkIlv- ,r » 2
nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr.

^ °4nnttags 4 Uhr : Müder - « ud Familieuvorstelluug bei gleichen
| ®wtn Preisen für Groß und Klein. Abends 8 Uhr : Gewöhnliche
rseise . Jgn jeder Vorstellung : 20 Löwen 20 . Der kluge HanS.Die 2 Wunder- Elefanten . Akrobaten zu Pferde . Neue Original -dreffuren. Alle Clowns und Auguste. Biele Novitäten . 2853

Btllet -Borberkauf täglich bis 6 Uhr abends im
Ziaarrenaefchäst von 8 . Schneider , Kaiferstr. 207 .

Reichel ’«
Fruchtsyrup -Extracte ,

das Aroma frischer Früchte enthaltend , zum Selbst¬
einkochen feinster Limonade -Syrupe von natürlichem Fracht¬
geschmack . Ein Finnd stellt sich fix nnd fertig aufnur 25 Pfg . Vorzüglich zu Limonaden , Selters, Weissbier sowie
Puddings una Speisen . Vorr &tig in Hlmbeer , Kirsch , Erdbeer ,Ananas , Pfirsich usw . ‘/i FL 75 Pfg . , */, FL 60 Pfg . In Hundert -
tansenden Haushaltungen ständig im Gebrauch !
Reichel ’s Bowlen -Extracte ans frischen Früchten ge-

Wonnen , geben zu jederZeit hochfeine Weinbowlen von unerreicht natürlichem Aroma und
zartem Wohlgeschmack , genau wie ans frischen Früchten bereitet .
Vorrätig in Ananas , Apfelsinen , Erdbeer , Pfirsich , Waldmeister etc .ä Flasche 60 Pfg .

iS “ Essenzen für ,
.

Liqueure
“.

Wertvolle Illustrierte Broschüre : »Die DestUierung im Haushalt
gratis . . 2302

Otto Reiohel , Berlin Sd Eiseubahnstr . 4.Ctrttsste 8pezialfabrik Deutschlands .
Öl ML Deuisehlailll ^deutlich durch meine Schilder,

Stühle Staudesbu
Stadt

der
arlsruhe .

Echt ist allein das Orit
prodnkt mit itSSJBhrr

wo nicht , Versand ab Fabrik ,
alle « andere

nur Willig !

sind billig zu verkaufen . 2329
Luisenstr . 24 , 4 . St . rechts.

v»s Aufsrhsitsn von
Polfterwaeen
jeder Art wie Matratzen , Diwans ,
Sofas , Rösten , Garnituren sowie
das Neuanfertigenganzer Aussteuern
wird schnell und gut besorgt bei

Fiaig , Mlhtliustr. 10.
3 . 8ähr ,

Karlsruhe , Mildstraßr 51.
Eisen - « ud Metalllmren ,

Werksenge , Keschlase u . s. w .

3 u. 4 Zimmer¬
wohnungen

Mühlburg , Geibelstraße 1a , per so¬
fort oder später zu vermieten . Näh.
daselbst,- 2. Stock. 1735

Geburten :
11 . Juni : Wilhelm , Vater Franz

Gaiselmann , Kutscher . 12. : GottlieL
Emil , V. Gottlieb Schöpf , Spezerei¬
händler. 13. : Theodor , Vat . Eugen
Hochwarth, Postbote . 14 . : Gustav
Erwin, V. Maximilian Streule , Koch .
Anna, V . Anton Baur , Herzer. Fried¬
rich Georg , Vat . Friedrich Koger ,
Maschinist. Elsa, V . Heinr . Bernauer ,
Wagner . 15. : Richard Friedrich , B .
Johann Mack , Steinhauer . 16 . :
Pauline Eugenie Elisaoethe , Vater
Julius Ehret, Verw .-Assistent. Katha¬
rine Margarete Eugenie , V . Fried¬
rich Schäfer , Wirt . Johannette , V.
Angela Valente , Händler .

Eheschließungen :
17. Juni : Johann Büchner von

Reilingen , Bahnarbeiter hier , mit
Maria Prestel von Weiher . Josef
Weiser von Schützendorf , Damen¬
schneider hier , mit Sofie Brugger
von Saig . August Jock von Söllingen ,
Maurer hier , mit Anna Kilian von
hier . Max Bürklin von Thiengen , Revi¬
dent hier, mit Paula Krauß von hier

m
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s« lanse Vorrat ! wegen baulicher Veränderung . *>So lange Torrat ! WiK

Minpfk i. HraßWe.
Damenstrümpfe » biataontfrtinmr?» aa

destsch »»> englisch lang Pa« •*
Damenstrümpfe » diamatschio«!. \ o

eaglksch lang Paar 4Ö *
Herrensocken, Kiigki , Kefom rat \ r

tnarofarbia Pa« I ' '
Schweitz-Socken, Paar 32 , . 28 4
Damenhandschuhe , Imr»,weiß an

md sardig
' Pa« 4

Damenhandschuhe,schturz,miß
#. saedig m. 2 Pk«»d»öpfe« Paar * * 4

MaachkIMMkL
1 Posten Tischdeckenstoffe , frrbig « o ^Meter 1 .8« » 1 .1«, 1 .2« OO 4

1 Paste« Handtücher , adgrpO *|2 pp . 1 ^ 5
1 Paste« Satin Augusta , Meter 80 4

13 « em breit

1 Paßt» Cret - nne Ä & IÄ . 28 a
1 Paße» '

s. lei». Bettücher « "
»»- 1.85

1 Paßt» weiße Batiste »
-« L7L 3 » •»

1 Paße» Baninwollninsseline 35 4
1 Paße» Zephyr ®" ie 1 n 1,1 17

Schßye» !
1 Paste« Hansschürzen ans gntm «n

Ass Ä
1 Paste» Hausschürzen , streit, mit aq

Lasche SM
1 Paste« Reform-Träger¬

schürzen mit Pala«t Mck
1 Paste« farbige Kinderhänger tnit

1.25

Rabatt
Auf

Herren -
Lnstre-
Joppen

10 'Io Rabatt

Frucht safte
7, 8*. Ve Fl.

Himbeersaft 48 4 93 4
Erdbeersaft 00 4 1.15
Kirschsaft 50 4 95 4
Citronensaft 50 4 98 4

Trikotagen .
1 Paste « Reform - und Maeeo -

Hemden, Stück 175,155,135 *0 4
1 Paste« Reform - und Maeeo - ao

Herrenhosen , *i«,
®&*

1 »« 4
1 Paste « Herren -Netzjacken,

Stück 190, 120, 95 , 75, 58
1 Paste« Sport -Hemden , u \

Stück 210, 180 1

Besonderer Gelegeuheitskauf .
Ein Posten

CllC m Aüssochea lalO

Bade artikel
mt >*Wen 30,20,14,1 * 4
Badetücher 1.90, 1.60 , 95 4
Bademützen 65, 38, 25, 16 4
Baderollen 78 , 48 , » 5 4

Ans
Irüchte-
Honserven

10
'
/ » K«d°n

Auf sämtliche
garnierte

Damenhüte
Rabatt.

78
Corsetts .

1 Paße» Corsetts, ertra bißig
Serie 1110, Serie li 85, Seck Hi

1 Paße» Corsetts, »»< g«le« Staff azz
sil SMlfe»er» SK» 1

1 Paße» Corsetts, haldßach, gil \ f>r>
ßhe»l> Sk» *

1 Pafft» Corsetts, Prfam, mit 485
Träger *»» 0

Die Rabattmarken werden trotz der billigen Preise verabfolgt .

Kenn .
Schmollet : &

3 1/, 11et er
för einen ganzen Anzug

i flk . 15 .50 netto Ca
empfiehlt

«v
>sa l

y . «aH, Bin®

Arlirilsliiifm
prima Qualitäten sowie
alle andern Herren- u.
Knabenkleider offeriert
in größter Auswahl zu
sehr billigm Preisen.

L. Gretz
3006 Marienstraste 27

Ardkilkk-Gkslnigverelll „Freiheit
"

Pforzheim .
Unser » Mitgliedern zur Kenntnis, daß Programme zu unserer

ahuenweihe für Mitglieder und Angehörige Mittwoch den 21 . und
Donnerstag den 29 . Juni , abends zwischen 8 und 9 Uhr im „ Tivoli "

abgegeben werden.
Anmeldungen zu unserm Ansflug »ach Heilbronn am 16. und 17.

Juli müssen spätestens Mittwoch den 21 . Jnni im . Tivoli " gemacht
werden: 2334

Der Borstand .

Stadtgarten (Festhalle).
Mittwoch de» 21 . Juni , abends 8 Uhr :

Loppcl -Konrcri
veranstaltet vom

Deutschen Jfiänner-Doppel-Quartett
( Max Luipold )

und der gesamten Kapelle des
I . Badischen Leib -Grenadier -Regiments 109 .

Königlicher Musikdirektor Adolf Boettge .
• / Abonnenten 40 Pfg.OiilltUI • y Nichtabonnenten 6« Pfg.

Programm 10 Psg.
Tie Musikabonnementskarten sind heute außer Geltung.

2385

'Ng | l • j reinigt tadellos in kürzester ^ eit dienerrenKleider Färberei and ehern. Waschanstalt Ed.
Printü , Karlsruhe .

Unentgeltliche Hechtsausknnftsstelle
für Franen. Dienstag Abend 7—7,9 Uhr , Kriegstr , 44 *

Wir empfehlen den riihmlichst bekannten

ArienbeUer Sprudel
Attztl. rmpsohlrs. Lur - u. Falelivasser I. Ranges. Arrsil . empsahlr ».

Zrl haben in unseren sämtlichen Filialen in Literpatentflaschen ßi 2« Pfg . per
Füllung , bei Abnahme voll 10 Flaschen wird frei ins Haus geliefert.. . iö Pfg . per Stück angerechnet und zu demselben PreiseDie Flasche wird mit
wieder zurückvergütet . 1995 .6

Konsumverein für Karlsruhe u . Umgebung
e . G . m . ff» . H .

o 3 % Meter
« föreinenganzen Anzu»

l
* k * 19 M *to Sss

“

^ empfiehlt

m
“ *» sr. Ein« - J

Neue» 1905« Salz - Hering
in feinster , milder , zarter War»
versenden das Postfah 1« t* frank»
gegen Postnachnahme, Inhalt 4 « bis
45 St . Mk . 1748 .2»
Mar Kratze« ä- Er., Hamburg 26.

« Krosse
* Invaliden - G e 1 <1 - L 011 Ö fj e tt

Ziehung sicher 8 . Juli 1905* 2928 Geld«*
U1 Hanpt -
Öck 1 * gewinn
« 2.
« 2926

44,000 8
Mk. 20 ,000 ' 20,000 «
Mk. 5000 - Mk. 5000 «
Mk . 19,000 - 19,000 8

sw / V mra * Porfn Ti T .late Äft Pf

_ € >ew .

extra , empfiehlt « «
Stürmer , Generaldeb. , Strassburg LL, Lan | estr. 107.

I .086 a 1 ff ., 11 Lose IO M . Porto °* Ust* 80 n
J . Stürmer , Generaldeb . , Strassburg L E., Langestr . 107. M

ee inK &rl3ruhe : CarlG # 4B,Hebel »tr . ll/15,C . Wieder,L . Michel,E . Z
^ Dahlemann, Chr. Frank , J . Heppes , Herrenstr . 25, Fr . Haselwander ,
MEd Fflce . ff

Den Eingang der sss

Frühjahrs - Neuheiten
für feine Herrenbekleidung zsigt empfehlend u

A . Kneip , Schneidermeister ,
Werderplatz 34 , eins Stieg«.

Karlsruhe.
Mittwoch den 21 . Jnni , abends 8 Uhr im Miihrleinsche »

Saale , Kaiserftraß« 18 '

Tagesordnung :
„Der Kölner Qeuierkschaftskongress".
KeserrÄ: Trasse Og . Saupp , Saalrürr tzrs Ksizardritkr-

aerdaadrs ia Ästtgart.
Di« hiefigen Gewerkschaftsgenossen werben hierdurch aufgefordert,

sich recht zahlreich zu dieser Versammlung einzufinden . 227»
Die Kartettfeoimnission.

Pforzheim .
Das Arbeiter-Tekretariat, die Expedition des

Botksfreznd und das Bureau des Metallarbeiter -
VerbaudeS sind unter

Nr . 1448
an das Telefonnetz anaeschloffen. u»
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